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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerel in Thorn. 
Fernſprecher 57 


Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Katharinenſtraße Nr. 4. 


Verantworklich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Frankreichs Opfer an Gut und But J 9 5 1 Sn W er 
ea sie geen DIE Kriegslage im Weſten und Yilen. 
n ’ J Nee. 
Beteiligten ſchwere Opfer auf weit größere, als Auf dem weltlichen Kriegsſchauplatz find — entgegen dem franzöſiſchen Kriegs⸗ 
vorauszuſehen war. Etwa ſechs Millionen Sol- bericht, der von einer „glänzenden Beſtätigung der franzöſiſchen Erfolge“ zu be 
daten find außer Gefecht geſetzt Von der Ge⸗ richten weiß — in der Champagne die Angriffe der Franzoſen zum Stehen gebracht, 

ein ſpäter erneuter Angriff wieder unter ſchweren Verlujten abgeſchlagen worden. 


haben, weil er gegen die Inſtruktion ge⸗ 
fahren ſei und Scarborough paſſiert habe, anſtaft 
nördlich an Schottland vorbeizufahren. 


Aufbringung eines ſchwediſchen Dampfers 
in der Oſtſee. 
Der ſchwediſche Dampfer „Gloria“ 
aus Helſingborg iſt von deutſchen Kriegsſchiffen 
zur UAnterſuchung nach Swinemünde 


ſamtbevölkerung Europas, einſchließlich Ruſſiſch, 
und Türkiſchaſtens, iſt faſt ein Drittel vom 
Hundert auf den Schlachtfeldern gefallen oder an 
Kriegskrankheit geſtorben. Geht der Krieg nach 
einjähriger Dauer zuende, ſo wird er die Schul⸗ 
denlaſt der europäiſchen Staaten um 70 bis 80 
Milliarden vergrößert haben. Frankreichs 
Verluste überſteigen den Durchſchnitt am ſtärk. 


j ; 4 a Plata nach Stockholm unterwegs. 
Piſſa (deutſch Piſſek, Ausfluß der maſuriſchen Seen bei Johannisburg), der Szkwa F i 
und dem Orzyc (drei Nebenflüſſen des Narew) und weitlih des Orzyc im Nord⸗ 
oſten von Przasnysz, doch ſcheiterten die Angriffe, im Zentrum, zu beiden Seiten 
der Szkwa (ſpricht Schwka), mit Verluſt von 2000 Gefangenen. 


Weddigen, der Kommandant von „U 29“. 


Dr. Weddigen in Charlottenburg, der ſeit eini⸗ 
er Zeit ohne Nachricht von Kapitänleutnant Otto 
eddigen war, erhielt von deſſen Bruder Friedrich, 


fen. Dieſes an Menſchenzuwachs ürmſte, an Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T. B.“: Zellen. Das Tr das Sie Arſerenn Jungen 
a ne 98 ee Berlin den 18. März. entgegenbringen, iſt geradezu rührend. Gott ſei 
2 N 2 5 5 


Dank haben wir bislang entgegen den mancherlei 
herumſchwirrenden Gerüchten immer regelmäßig 


dung an Gut und Menſchen getrieben. Im 
5 1510005 5 und gute Nachricht gehabt. Eine kleine Anpäßlich⸗ 


Krimkrieg opferte es faſt 100 000, im Kriege 
1870/71 etwa die gleiche Zahl ſeiner Soldaten. 
An Geldausgaben koſteten allein die Kriege des 
zweiten Kaiſerreichs mehr als 20 Milliarden. 
Die Zahl der im jetzigen Kriege gefalle gen 
franzöſiſchen Soldaten iſt mindeſtens mit 
400 000 einzuſchätzen. Auch wenn man die 


Großes Hauptquartier, 18. März. 
We it li ch er Krie 95 j ch a u p la b : Ein franzöfilcher Por: keit, Fußverſtauchung, die meinen Bruder in Wil⸗ 

| 1 2 „hat ein Mal 
ſtoß auf unſere Stellung am Südabhang der Loretto⸗Höhe beute. un ihn ene ber einigen 
wurde abgeſchlagen. — Franzöſiſche Teilangriffe in der Cha m⸗ ir ee gegangen Fir grohe einem neuen l 2 
pagne weſtlich von Le Mesnil wurden durch Gegenangriffe zum 


ee gegangen. Für größere Seereiſen iſt „U 9“ 
nicht mehr geeignet. Hoffentlich wird er wie en 
Stehen gebracht. Ein dort geſtern Abend erneut einſetzender fran- 


vor größerem Mißgeſchick bewahrt. Mit herzlichen 
Grüßen Ihr ftets treuer, Vetter Friedrich Weddigen. 


— Im Oſten machten die Ruſſen Vorſtöße gegen unſere Stellungen zwiſchen der fenracht worden. Das Schiff Far mit einer Mais 


Hilfsvölker hoch anrechnet, erreicht der natio⸗ 
nale Menſchenverluſt Frankreichs nach Darle⸗ 
gungen der „Straßburger Poſt“ ſchon jetzt ein 
volles Prozent der franzöſiſchen Geſamtbevölke⸗ 
rung. Seit Beginn des Krieges iſt die allge⸗ 
meine Sterblichkeit faſt verdoppelt. Außerdem 
wird ſich ein monatlicher Geburtenausfall von 


zöſiſcher Angriff iſt unter ſchweren Verluſten für den Feind zurück⸗ 
gewieſen. — In den Argonnen flauten die Gefechte geſtern 
ab. — Franzöſiſche Flieger warfen auf die offene elſäſſiſche 
Stadt Schlettſtadt Bomben, von denen nur eine Wirkung er⸗ 


Noch ein geſunkener engliſcher Hilfskreuzer? 
Wie die Kopenhagener „Nationaltidende“ mel⸗ 
det, berichtet der aus dem Mittelmeer in Goeteborg 
eingetroffene ſchwediſche Da 
abe im Mittelmeer ein Rettungsboot mit der 
nſchrift „Ovotovo“ gefunden und mitgenom⸗ 
men; vermutlich gehört das Boot zu einem geſunke⸗ 
nen engliſchen Hilfskreuzer. 


fer „Campania“, er 


zielte, indem ſie in das Lehrerinnen⸗Seminar einſchlug und 2 Kinder 
tötete, 10 ſchwer verletzte. Als Antwort darauf wurde heute nachts 
die Feſtung Calais mit Bomben ſchweren Kalibers belegt. 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: Die ruſſiſchen Angriffe 
auf unſere Stellungen zwiſchen Piſſek und Orzyc, ſowie nordöſtlich 
von Przasnysz wurden auch geſtern ohne Erfolg fortgeſetzt. Weſt⸗ 
lich der Szkwa machten wir 900, öſtlich der Szkwa 1000 Ge⸗ 
fan gene und erbeuteten 4 Maſchinengewehre. — Einen billigen 


20 000 bis 30 000 geltend machen. Falls es 
feine Grenzen behält, wird ein Krieg von ein⸗ 
jähriger Dauer Frankreichs Bevölkerung um 
mindeſtens 80 000 vermindern, einſchließlich der 
verringerten Zahl von Ausländern um eine 
Million. Damit wäre Frankreich auf den 
Stand von 1900 zurückgeworfen, an Männern 
zwiſchen 20 und 40 Jacren wird es nicht mehr 
haben als das Kaiſerreich 1870. Die alten 
Jahrgänge Frankreichs ſind widerſtandsfähig; 


Ein Transportdampfer an der ſpaniſchen Küſte 
geſunken? 

Der „Frankf. Ztg.“ zufolge berichtet „Daily 
News“ aus Madrid: Ein Telegramm von Ferrol 
meldet, daß an der Küſte in der Nachbarſchaft dieſes 
Hafens eine große Anzahl Pferde und Vie 


dort ein 5 15 5 Transportdampfer geſunken ſei. 
Ferrol iſt der größte Kriegshafen Spaniens; er 
liegt an der Nordweſtecke des Landes. . 


angetrieben it, was darauf ſchließen laſſe, da 


wie ſchonungsvoll es mit ſeiner Jugend um⸗ 
gehen müßte, lehrt die Erwägung, daß in 
Deutſchland jährlich 700 000 Siebzehnjährige 
nachwachſen, in Frankreich wenig mehr als 
300 000. Deutſchland holt 400 000 Soldaten 


Erfolg errangen ruſſiſche Reichswehrhaufen beim Einbruch in den 
nördlichſten Zipfel von Oſtpreußen in der Richtung auf Memel. 
Sie plünderten und ſteckten Dörfer und Güter in Brand. Den 


Ein neuer haßerfüllter Vorſchlag der „Times“. 


Die „Times“ ſchlägt in einem durch beſonderen 
Druck hervorgehobenen Artikel vor, künftighin die 
Beſatzung von Unterſeebooten nicht 
mehr zu retten, ee als außerhalb des 


ihrem Schickſal zu 


Städten des von uns beſetzten Gebietes iſt zur Strafe die Zahlung 
großer Summen als Entſchädigung auferlegt. Für jedes von dieſen 
Horden auf deutſchem Voden niedergebrannte Dorf oder Gut 
werden drei Dörfer oder Güter des von uns beſetzten ruſſiſchen 
Gebietes den Flammen übergeben werden. Jeder Brandſchaden in 
Memel wird mit Niederbrennung der ruſſiſchen Regierungsgebäude 
in Suwalki und anderen in unſeren Händen befindlichen Gouver⸗ 
nements⸗Hauptſtädten beantwortet werden. 


Oberſte Heeresleitung. 


diert. Die aus 17 Mann beſtehende Beſatzung[ City“ (4645 Tonnen) am 12. März bei den Scilly⸗ 
wurde durch den Lotſendampfer nach Hoek van inſeln, Dampfer 1 Dampfer are. s 
Holland gebracht. ſian“ (2350 Tonnen) am 12. März bei den Scilly⸗ 


Kriegsgeſetzes ſtehend, einfa 
überfaffen. | 


Die Einſchränkung der engliſchen Schiffahrt. 


Wie der „Rotterdamſche Courant“ aus London 
meldet, ſind, nachdem auch die Starlinie und die 
Reedereien Meldrun & Co. ihren Auslandsverkehr 
um 60 bezw. 75 Prozent ab 15. d. Mts. einſchränk⸗ 
ten, von insgeſamt 108 engliſchen Schiff⸗ 
fahrtslinien Betriebseinſchränkun⸗ 

en wegen der deutſchen Unterſeebootsgefahr ver⸗ 
lit worden. Ihren Geſamtbetrieb haben 
isher 18 Schiffahrtslinien eingeſtellt. 


Der geſtörte Paſſagierverkehr zwiſchen 
Frankreich und England. 
Wie die Pariſer Ausgabe des „Newport Herald“ 

mitteilt, werden auf den ‚Bafjagterfäiffen zwiſchen 
England und Frankreich nur no eiſende mit be⸗ 


heraus, Frankreich bei geringeren Anſprüchen 
kaum 200 000. Wenn Frankreich jetzt die Jahr: 
gänge 1915, 16 und 17 hinausſendet. werden in 
den Reihen der alten Soldaten noch nach 20 
Jahren Lücken klaffen. 

Nicht beſſer ſteht es mit dem franzöſiſchen 
Wirtſchaftsleben. Frankreich iſt reich, aber ſein 
Geld liegt auf Zinſſen, während das deutſche ſich 
in ſchaffenden Wert verwandelt. Das deutſche 
Volksvermögen wächſt um 10 Milliarden jähr⸗ 
lich, das franzöſiſche höchſtens um den vierten 
Teil davon. Die Milliarde, um die der jährliche 
Staatsbedarf ſich mindeſtens erhöht, wächſt niht 
wie in Deutſchland allein durch die Volksver⸗ 
mehrung in wenigen Jahren den Steuererträ⸗ 
gen zu, ſondern es müſſen neue Hilfsquellen 


ner 5 U 29“, inſeln, Untergang des Dampfers nicht bewieſen; ſonderen Erlaubnisſcheinen befördert. Die Linie 
1 werden, ohne daß die alten reichlicher 3 Ane # 52 8 rgyle“ 1704 Sonnen) 7 Dov et Calais it für den A ace ed 
fließen. Rückhaltlos erkennen franzöſiſche und März bei Freßwell, Pumpe geſunken; Dampfer überhaupt 5 Als FR für wurde 
7 » 8 engliſche Marine Autoritäten an, daß „Hartdale“ (3839 Tonnen) am 12. März bei die neue Route Helſton — Breit offiziell er⸗ 


„U 29“ als das weitaus vollkommenſte South Rock im Iriſchen Kanal. 


Die Kämpfe zur See aller bisher bekannten Anterſee⸗ Nach einer späteren, bereits rn m i ilwei ; i olländiſchen 
“ 1 * 3 2 fr . 7 geite itgeteilten T I Ei II. U i 

2 boote einzuſchätzen iſt. Dieſen Rekord dürfen, Meld ind Fü Bi Schiff h eilweiſe Einſtellung einer holländiſche 

Die Arbeit unſerer Unterſeeboote. wird Hinzugefügt, Franke und England der 1 1810 7 Io SR Dampferlinie. 


Nach Meldung des „Berl. Tagebl.“ aus Amſter⸗ 
dam hat die britiſche Admiralität das Anlegen der 
Poſtdampfer der holländiſchen Seelands⸗ 
linie in Folkeſtone verboten. Infolgedeſſen 
it der Dienſt auf den Raddampfe rn eingeſtellt, 


Wie der „Frankf. Ztg.“ aus London gemeldet 
wird, gibt die britiſche Admiralität weiter bekannt, 
In auch der Dampfer „Flora zan“ geſunken 
1 


Ben Kriegsmarine nicht allzu lange überlaſſen. 
ielleicht überbiete an Schnelligkeit und Aktions⸗ 
radius „U 29“ die übrigen deutſchen Unterſeeboote, 
aber dies ſei ein ſchwacher Troſt, denn für ent⸗ 
ſprechende Vervielfältigung jenes Modells haben 
die deutſchen Werften fraglos rechtzeitig vorgeſorgt. 


ie engliſchen Schiffsverluſte. 


Die engliſche Admiralität gibt „ annt: 
Seit dem 10. März ſind folgende engliſche Schiffe 
torpediert worden: Dampfer Adenwen“ (3798 
Tonnen) am 11. März im engliſchen Kanal, Damp⸗ 
kt nicht gejunfen; Dampfer „Florazan“ (4658 

onnen) am 11. März im Briſtolkanal, Sinken des 
K nicht bewieſen; Dampfer 
lands“ (2988. Tonnen) am 12. 


1 
De i 
8 fel eka engliſche Dampfer Durham 


ſeebogt verſenkt worden. Die ere d ge⸗ 
r das eng- 
i Opfer einer Mine! 
Der Kapitän des ſchwediſchen Dampfers „Auguſt 
Leffler“, der den nach Reutermeldungen angeblich 
durch ein deutſches Anterſeeboot torpedierten ſchwe⸗ 
diſchen Kohlendampfer „Hanna“ begleitete und 
die Mannſchaft größtenteils rettete, ſagt aus: Er 
habe weder ein U⸗Boot noch ein Tor⸗ 
pedo geſehen, obwohl das Wetter ſichtig und 
„Head⸗ klar geweſen ſei. 


Der ſchwediſche Dampfer „Hanna“ — das 
et ö 5 von Pliſſingen nach Tilbury Dock fahren. 
Die angekündigten engliſchen Repreſſalien 
gegen Deutſchland 


werden in der „Morningpoſt“ kritiſtert. Das 
Blatt findet fie zu ſchwach und wendet ſich dagegen; 
daß feindliche Güter in neutralen Schiffen nicht 


5 eewarden“, auf der e ion na konfisziert, ſondern angehalten, verkauft und der 


darlem, wurde 4 Meilen nein des Leucht⸗ 


ſchiffes von einem deutſchen Unterfeeboot torve⸗ järz bei den auf sine Mine gelaufen. Die Reederei des Die Morningpoſt 


bezeichnet dies als Verrat 


während die Schraubenda In fer vorläufig 
a N 


Der Dampfer ſei offenbar Erlös nach dem Kriege zurückerſtattet werden ſoll. 
Scillyinſeln. Dampfer nicht geſunken; „Indjan] Dampfers „Hanna“ werde ſich zu verantworten gegenüber dem Lande und der britiſchen Seemacht 
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„Daily Chronicle“ ſowie alle übrigen Blätter fritorialarmee am nächſten Sonnabend be⸗ 


ein ſehr heftiger 1 8 entbrannte. 


ſaßen, endgiltig daraus vertrieben. 


endet ſein. 
Der „Ausflug nach Berlin“. 


„Politiken“ vom 9. 9 bringt aus dem New⸗ 
orker Journal eine der letzten öffentlichen 
Aufforderun en, ſich zum freiwilligen Ein⸗ 
tritt in das engliſche Heer zu melden. Darin 
eißt es: „Nach Berlin! Das Land arrangiert im 
rühjahr eine Tour nach Deutſchland für einige 
Sportsleute im Alter von 18—38 Jahren. Alle 
Hotelausgaben und Fahrkarten werden von der Re⸗ 
gierung bezahlt. Gute Nai Waffen und Mu⸗ 
nition werden gratis verteilt. Billige Touren auf 
dem Rhein. Umgehende Meldung erforderlich, da 
nur 92 begrenzte Anzahl (eine Million) gewünſcht 
werden. 
Daß der Ausflug mit einigen Anfällen verknüpft 
505 dürfte, und wahrſcheinlich ſtatt nach Berlin nach 
öberitz führen wird, verſchweigen die Verfaſſer des 
Aufrufs wohlweislich! 


* * 


rühmen die Mäßigung der angekündigten Maß⸗ 
regeln gegenüber den Neutralen. „Daily Chro⸗ 
nicle“ betont, daß die Konfiskation nur ſtattfinde, 
wenn ein Handelsſchiff die Erlaubnis erhalten hat, 
nach einem neutralen Hafen weiterzufahren und 
tatt deſſen nach einem feindlichen Hafen gefahren 
ei. Ein ſolches Schiff en bei der nächſten Reiſe 
als Priſe verurteilt werden können. 


Überreichung einer gleichlautenden Note der 
ſkandinaviſchen Mächte. 


Nach Meldung von Ritzaus Büro aus Kopen⸗ 
hagen haben die von den britiſchen und fran⸗ 
zöſiſchen en aus Anlaß der deut⸗ 
ſchen Blockade am 4. RR ruar bekannt gegebenen 
Repreſſalien zu Verhandlungen zwiſchen der 
däniſchen, der norwegiſchen und der ſchwediſchen 
Regierung in Stockholm Anlaß 9970 8 0 die zur 
ann en einer gleichlautenden 
genannten 


te an die erſt⸗ 
egierungen geführt haben. 


Schutz gegen Mißbrauch der Flagge. 


Wie „Dagblad“ meldet, ſind e den ſkan⸗ 8 1 8 > 
dinaviſchen 15 egierung 25 Maden Der öſterreichiſche Tagesbericht. 
aufgenommen worden, um gemeinſam Maßnahmen 5 ; } N; 

55 den Mißbrauch Neale Flaggen und die Amtlich wird aus Wien vom 17. März mittags 
Führung falſcher Nationalitätskennzeichen durch gemeldet: ’ 
fremde Handelsdampfer herbeizuführen. Es iſt be⸗ In Ruſſiſch⸗Polen und Weſtgalizien 
e anf, ghern-vesigeie-Angrüfe-hes Bein 

2 & i, des a gewieſen. 
ſchen Territorialgewäſſer und das Anlaufen ſkandi An der Karpathenfront keine weſent⸗ 


iſcher Häfen zu verbieten. 
URN * 5 55 * lichen Ereigniſſe. In der Gegend bei Wyszkow ver⸗ 
2 2 3 ſuchten feindliche Abteilungen durch wiederholte 
Die Kämpfe im Weſten. Vorſtöße während der Nacht die von unſeren Trup⸗ 


Der Kaiſer über die Sachſen. ken genommenen Stellungen zurückzugewinnen. Die 


f Angriffe ſcheiterten d > 

Der „Sächſiſche Landesdienſt“ meldet: Seine u 125 = S un ird ſtell ; 
Majeftar der Kalfer haben am 15. März 1915 „ Südlich des Du eſtr wird ſtellenweiſe ges 
an Seine Majeſtät den König von Sachſen kämpft. Die Situation hat ſich nicht geändert. Ein 
folgendes Telegramm gerichtet: g Vorſtoß feindlicher Infanterie auf das ſüdliche 

„Ich habe heute einen größeren Teil Deines Pruthufer öſtlich Czernowitz wurde in unſerem 

12. Armeekorps befihtigt und freue Mich, Die Feuer zum Scheitern gebracht 

mitzuteilen, daß die Truppen aller Waffen fi 2 5 5 
in vorzüglicher Verfaſſung befinden und dur Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes: 
ihre ſtramme und kriegeriſche Haltung einen aus⸗ von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 

Der ruſſiſche amtliche Bericht. 


ezeichneten Eindruck machen. Sie werden ar 
ich auch fernerhin den Sieg an ihre Fahne heften 
Der NR Generälſtabsbericht vom 13. März 
agt u. a.: In dem Raume von Su walki ging 


und das ihrige beitragen zum endgiltigen Nieder⸗ 
EI) 179 elm.“ 
der Feind, der ſich bei Simno und Auguſtow zu 


werfen des Feindes. 

Die amtl i erichte. } 

> 8 halten ſuchte, zur Offenſive gegen den Ort Seiny 

Der amtliche Pariſer Bericht von Dienstag über, in deſſen Nähe ein Kampf ſtattfand. Auf 
dem linken Narew⸗Ufer wurde ein kräftiges Artille⸗ 


Abend lautet: In der Nacht vom 15. zum 16. ver⸗ 
riefeuer unterhalten. Zwiſchen Omulew und Or⸗ 


ſuchte der Feind die Sr den . wieder zu 
nehmen, welche er auf der Höhe von Notredame lehne und in der Richtung von Przasnysz 
wurde die feindliche Offenſtwe durch unſere Truppen 


de Lorette verloren hatte. Er wurde zurückge⸗ 
worfen und wir machten Gefangene. In der 
Champagne und im Gebiet von Perthes 
brachten wir am Morgen einen Minenherd zur Ex⸗ 
ploſion und beſetzten den Erdtrichter, um welchen 
Wir behaup⸗ 
teten einige nördlich Beau Séjour erzielte Ge⸗ 
winne. — In den Argonnen unternahmen in 
der Nacht vom 15. zum 16. die Deutſchen Gegen⸗ 
angriffe zwiſchen Four de Paris und Bolante, 
ebenſo in Vauquois, wurden aber zurückgeworfen. 
ae Offenſivſtöße des Feindes wurden leicht unter⸗ 
unden. « 

Amtlicher Bericht von Mittwoch Nachmit⸗ 
tag: An der YPſer erzielte die belgiſche Ar⸗ 
mee neue Fortſchritte und warf einen deutſchen 
Gegenangriff zurück. — Auf der Front der engli⸗ 
ſchen Armee 8 500 ziemlich heftige Kano⸗ 
naden. — Nördlich von Arras verſuchte der Feind 
erfolglos am ſpäten Nachmittag einen neuen Gegen⸗ 
angriff auf die Schützengräben auf der Höhe von 
Notredame de Lorette. Soiſſons und Reims 
wurden beſchoſſen; 2 Granaten trafen die Kathe⸗ 
drale von Reims. — In der Champagne nörd⸗ 
lich von Le Mesnil und weſtlich der Höhe 196 be⸗ 
mächtigten wir uns auf einer Front von 500 Meter 
eines wichtigen vom Feinde gehaltenen Grabens. 
— In den Argonnen warfen wir weitere Gegen⸗ 
ang ile zwiſchen Bolante und Four de Paris zu⸗ 
rück. In Woevre herrſchten nur Artilleriekämpfe. 
Ein franzöſiſcher Flieger bombardierte die 
Kaſernen von Colmar. 

Amtlicher Bericht von Mittwoch Abend: 
Nördlich von Arras behaupteten wir uns in den 
Schützengräben, welche wir am Rande der Höhe 
von Notredame de Lorette erobert hatten. — In der 
Champagne wurden unſere Erfolge glänzend 
— 50 Der Feind konnte an keiner Stelle einen 


Die Kämpfe im Oſten. 


m Stehen gebracht. Auf dem linken Weichſelufer 
and keine Veränderung ſtatt. In den Kar⸗ 
pathen machten wir bei Gorlice und Lupkow eine 
Anzahl heftiger Gegenangriffe. Unſere Erkundungs⸗ 
truppen umzingelten eine öſterreichiſch⸗ungariſche 
9 die an mehreren Stellen vorgerückt 
war. Einen größeren Erfolg noch hatten Allen 
Flankenangriffe in dem Gebiet der bedeutendſten 
Iſterreichiſch⸗zungariſchen Offenſive. Hier nahmen 
wir die Dörfer Lupkow und Smolnik nebſt den um⸗ 
liegenden Höhen. Wir nahmen Pen zwei Ine 
Haubitzen, zwei Feldgeſchütze, ſieben Maſchinenge⸗ 
wehre nebſt einem Krankenwagen und den Arzten. 
Die Geſamtzahl der Gefangenen beträgt 4000 und 
70 Offiziere. In dem Raume Rawa⸗Koziuwka 
unternahm der Feind neue, fruchtloſe aber heftige 
Angriffe, die von unſeren Truppen überall abge⸗ 
betgchn wurden, wobei dem Feind ſchwere Verluſte 

igebracht wurden. In Oſtgalizien machten 
die Don⸗Koſaken drei Schwadronen preußiſcher 
Huſaren nieder. Die Überlebenden, 10 Offiziere 
und 25 Mann, wurden gefangen genommen. (1) 

Unterm 14. März meldet der ruſſiſche General⸗ 
ſtab u. a.: Zwiſchen Njemen und Weichſel 
wurden die Kämpfe in dem Omulew⸗ und dem 
Orſchügtal, Kar in der Richtung Przasnysz fort⸗ 
geſetzt. Vorſtöße des Feindes wurden überall abge⸗ 
ſchlagen. Wir begannen am 13. einen Gegenangriff 
und bemächtigten uns mehrerer Dörfer. An ande⸗ 
ren Stellen, am linken Narew⸗ und Bobr⸗Ufer, ſo⸗ 
wie auf dem linken Weichſelufer, wird der 
Kampf nur mit Artillerie⸗ und Gewehrfeuer fort⸗ 
gelest. In den Karpathen hält ein heftiger 

chneeſturm an. In dem Raume des Lupkower 
Paſſes machen wir Fortſchritte. Wir nahmen dort 
600 Mann gefangen, darunter 14 Offiziere. Auch 
eroberten wir 6 ee In dem Raume 
von Koziuwka und Rozanka erneuerten die Deut⸗ 
ſchen ihre unaufhörlichen Angriffe gegen unſere 
Stellungen; ſie wurden jedoch zurückgeworfen und 
erlitten dabei ſchwere Verluſte. Bei einem Gegen⸗ 
ſtoß machten wir mehrere hundert Gefangene. In 
Dfgelisien ſchlugen wir mühelos die wieder⸗ 
holten Angriffe bei dem Dorfe Newiska am Dnjeſtr 
ab. Dabei wurde ein öſterreichiſch⸗ungariſches Ba⸗ 
taillon während eines Gegenſtoßes gänzlich ge⸗ 
fene Ein unerwarteter Angriff brachte die 
eindlichen Stellungen bei dem Dorfe Madkowitſch 
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eil des von uns eroberten Geländes wiederge⸗ 
winnen. Im Gebiet von Perthes rückten wir 
fortgeſetzt vor. Nördlich von Perthes behaupteten 
wir die eroberten Schützengräben. Nördlich von 
Re Mesnil bemächtigten wir uns eines militä⸗ 
riſch wichtigen Grabens weſtlich der Kuppe 196, ſo⸗ 
wie des Geländes füdlich davon. Der Feind ver⸗ 
ſuchte das verlorene Gelände in einem äußerſt hefti⸗ 

n Gegenangriff wieder zu Aae Die Deut⸗ 
ie wurden durch unſere kaſchinengewehre buch⸗ 
t 


äblich niedergemäht und wenig Überlebende gin⸗ 


en in ihre Schützengräben zurück, von unſerem in dem Raume von Przemysl in unſeren Beſitz. 
1 verfolgt. — In den Argonnen und im Das öſterreichiſch⸗ungariſche Bataillon, das dieſe 
ebiet von Vauquois fand nur eine heftige Stellung beſetzt hielt, wurde gefangen genommen. 


Kanonade ſtatt. Alle früher erzielten Gewinne 
wurden befeſtigt. Im Walde Le Pretre (Prie⸗ 
ſterwald) wurden einige deutſche Mannſchaften, die 
nahe an unſeren Schätzengräben in einem durch 
Exploſion am 15. März verurſachten Erdtrichter 


Die Schlacht in Polen. 


Die franzöſiſche Preſſe beſchäftigt ſich 
mit der jetzt in Polen im Gange beſindlichen 
Rieſenſchlacht, deren Ausgang ſie ungeduldig und 
änaſtlich erwartet. „In Polen“ ſo ſchreibt Ober⸗ 
leutnant Rufſet im „Petit Pariſien“, „it die 
chlacht mit neuer Erbitterung aufgenommen wor⸗ 
den. Dieſer Teufel Hindenburg beſitzt tatſächlich 
eine außergewöhnliche Kühnheit, in deren Dienſt 
er ſeinen ſo ſehr gefürchteten Willen ſtellt. Jetzt 
verſucht er, das ruſſiſche Zentrum zwiſchen Przas⸗ 
nysz und der Grenze zu forcieren, während er gleich⸗ 
eitig an der Piliza wütend Een muß, um die 

uſſen daran zu verhindern, ihren linken Flügel 
u entblößen. Es werden da unten wahrhaft hel⸗ 
enhafte Kämpfe geliefert, die nur wenige Beiſpiele 
in der Geſchichte haben 


„Die Ruſſen ergeben ſich, wo fie nur können.“ 


Front hatt izi i =, Der „Peter Lloyd“ veröffentlicht den Feldpoſt⸗ 
mißt, en ae OR 1 9 85 1 20 And brief eines ungariſchen Kavallerieoffiziers aus 
alſo 156 ausgeſchieden. 2 Ruſſiſch⸗Polen, in dem es heißt: „Die Ruſſen er⸗ 


Re ſich, wo fie nur irgend können. Vorgeſtern 
Der franzöſiſche Heereserſatz. aben wir wieder etwa 300 Aberläufer ge 
: fangen genommen, die ausſagten, daß fie erſt ſeit 
Wie der Lyoner „Nouvelliſte“ aus Paris meldet, 14 Tagen unter den Waffen ſtänden. Als man den 
Er die Einreihung der jet dienſttauglich Ort abſuchte, den fie verlafen, fand man alle Offi⸗ 
efundenen, früher zurückgeſtellten und ziere erſchoſſen. Sie ſind jedenfalls von ihren eige⸗ 
militärfreien Mannſchaften der Ter⸗ nen Mannſchaften niedergemacht worden.“ 


Der engliſche Offiziersverluſt bei Neuve 
Chapelle. 


Wie dem „Lokalanz.“ aus Rotterdam gemeldet 
wird, enthält die amtliche engliſche Verluſtliſte von 
Dienstag die Namen von 45 Offizieren, die bei 
Neuve Chapelle getötet oder verwundet wurden. 


Franzöſiſche Verluſtliſten. 


Ein Beiſpiel für die enorme Höhe der franzöſt⸗ 
Ken Verluſte bietet eine Meldung der „Frank⸗ 
irter SE Gelegentlich einer Seierlich eit in 
einer Normalſchule ſagte, dem „Temps“ zufolge, 


deren Direktor: Von 200 Schülern, die wir an der 


Der Luftkrieg im Oſten. 


Über die Teilnahme der deutſchen und ruſſiſchen 
Luftflotte an den Operationen ihrer Armeen meldet 
die Agence Havas aus Petersburg: Sowohl auf 
ruſſiſcher wie auf deutſcher Seite haben die Flieger 
in letzter Zeit häufig Aufklärungsflüge unternom⸗ 
men. Zahlreiche Aeroplane und Lenkluftſchiffe über⸗ 
flogen die Stellungen. Das große ruſſiſche Lenk⸗ 
luftſchiff „Kia Murometz“ hat an den Operationen 
teilgenommen. Die feindlichen Flieger haben die 
dest puß Oſſowiec mit ungefähr 20 kleinen Bom⸗ 
ben belegt, die den Befeſtigungswerken jedoch keinen 
Schaden zufügten. An verſchiedenen Stellen über 
unſerer Front ſchleuderte der Feind Brandbomben. 
Da das gute Wetter die Aufklärungsflüge WER 
förderte, ſchoß die Artillerie beider Gegner ſich ſehr 
leicht ein. 


Einziehung des Jahrganges 1916 in Rußland. 


Der „Kölniſchen Volkszeitung“ wird gemeldet, 
ein aus Warſchau in Lodz eingetroffener jüdiſcher 
Kaufmann verſichert, Nußland habe bereits den 
Jahrgang 1915 ausgehoben und durch Maueran⸗ 
ſchläge bekannt ben pet daß auch der Jahrgang 
1916 am 1. April zu den Fahnen einberufen werde. 

* * 


Schließung der italßeniſchen Kammer. 

Die italieniſche Kammer wird vorausſichtlich 
am nächſten Sonnabend geſchloſſen werden, ohne 
die ihr vorliegenden Budgets erledigt zu haben. 
Das neue Fanzabkomman der Ententemächte⸗ 

Die „Hambeurger Nachrichten“ melden: 
Nach Pariſer Berichten enthält das neue Fi⸗ 
nanzabkommen zwiſchen Frankreich, England 
und Rußland die folgenden Hauptbeſtimmun⸗ 
gen: 1. Frankreich und England beſtreiten für 
die ganze weitere Kriegsdauer aus eigenen 
Mitteln alle in Paris und London ſowie auch 
in Niwyork zahlbaren Fälligkeiten Rußlands 
für Kriegslieferungen, ſowie die Zinſen der 
ruſſiſchen Staatsſchatz⸗ und der vom ruſſiſchen 
Staate garantierten Eiſenbahnobligationen. 
2. Nußland verpflichtet ſich, alle ausgelegten 
Gelder längſtens ein Jahr nach der Antorzeich⸗ 
nung des Friedensvertrages, ebenſo wie alle 
ausgelegten Zinſen und Koſten zurückzusrſtat⸗ 
ten. 3. Als Spezialpfand beſtellt Rußland die 
in Odeſſa lagernden Getreidevorräte. über die 
die Geldgeber in Paris und London 
Form von Konnoſſementen verfügen können. 
4. Unter den gleichen Bedingungen werden 
Frankr⸗ich und England der ruſſiſchen Regie⸗ 
rung auch den auf die letztere fälligen Anteil 
an der finanziellen Unterſtützung Belgiens, 
Serbiens und Montenegros ſowie etwager ande⸗ 
rer Länder vorſchießen, die im Verlauf des 
Weltkrieges an die Seite des Dreiverbandes 
treten ſollten. 

Unterdrückung von Frißdenskundgebungen 

in England. j 

Nach einer Londoner „News“⸗Meldung hat 
die engliſche Regierung die von der Arbeiter⸗ 
partei angekündigten Kuadgebungen zur Her⸗ 
beiführung des Friedens aufgrund des beſtehen⸗ 
den Ausnahmezuſtandes verboten. 

Bei den Wahlen in Spanien 

haben die Regierungskandidaten die Mehrheit 
erzielt. Das Geſamtergebnis iſt noch nicht be⸗ 
kannt. In Barcelona kam es zu einem Zuſam⸗ 
menſloß zwiſchen Republikanern und Jaimiſten. 
In Bilbao ereigneten ſich unbedeutende Ur 
ruhen. Sonſt iſt die Lage ruhig. 

Die englandfeindlichen Unruhen in Portugal. 

Nach dem „Journal Debats“ find zwei eng⸗ 
liſche Kreuzer aus Gibraltar in den Tajo ein⸗ 
gelaufen und haben Truppen gelandet zum 
Schutz der engliſchen Untertanen wegen der in 
Portugal herrſchenden Unruhen. Dasſelbe 
Blatt verſichert, daß viele Flüchtlinge aus dem 
Norden im engliſchen Geſaadtſchaftswohnhauſe 
Zuflucht geſucht haben. 

Eine Erklärung der däniſchen Regierung. 

Im Folkething, dem däniſchen Parla⸗ 
mente, gab bei der Budgetverhandlung auf 
Anfrage von konſervativer Seite der Verteidi⸗ 
gungsminiſter im Namen der geſamten Regie⸗ 
rung eine bedeutungsvolle Erklärung ab. Nach 
dieſer Erklärung befinden ſich die däniſche Re⸗ 
gierur- und der Reichstag in rollkommen er 
Einigkeit darüber, daß die Politik Däne⸗ 
marks auf un bedingte und unpar⸗ 
teiiſche Neutralität gerichtet ſein 
müſſe. Die Regierung ſei keinen Augenblick im 
Zweifel darüber, daß alle Parteien des Landes 
eine unerſchütterliche Neutralitätspolitik 
wünſchten und verlangten, um den Frieden 
zwiſchen Dänemark und allen anderen Staa⸗ 
ten zu erhalten. Die ausnahmsweiſe in ande⸗ 
rer Richtung gefallenen Auslaſſungen würden 
von allen Parteien mißbilligt. Während des 
gegenwärtigen Krieges ſei es notwendig, daß 
Dänemark ſeine militäriſchen Mittel jo bereit⸗ 
halte, daß es gegebenenfalls ſeine Rechte wahr⸗ 
nehmen und ſeine Pflichten erfüllen könne, die 
ihm als einem neutralen Staat oblägen. Von 
dieſem Geſichtspunkt aus ſeien die verſchtedenen 
militäriſchen Maßnahmen getroffen worden. 
Wäre die Regierung nicht von dieſem Geſichts⸗ 
punkt ausgegangen, ſo hätte ſie nicht der Be⸗ 
völkerung eine ſo große Bürde und dem Staate 
ſo große Ausgaben auferlegt. Die Anſchau⸗ 
ungen über die militäriſchen Fragen ſeien ja 
ſehr verſchieden, aber man handele klug und 
zum Nutzen des Vaterlandes. wenn man ſich 
während des Kieges zur Erfüllung der größten 
aller Aufgaben ſammele, nämlich. Dänemark 
frei und ohne Schaden durch den Krieg zu füh⸗ 
ren und friedliche und gute Beziehungen zu 
allen Mächten zu erhalten. Es ſei bisher gelun⸗ 
gen, eine einheitliche Neutralitätspolitik zu 
führen. Die Boſtrebungen der Regierung 
hätten bei dem geſamten Reichstag Unter⸗ 
ſtützung gefunden. Die Regierung jetze ihre 
Beſtrebungen in der Hoffnung fort, daß ihr 
dieſe Unterſtützung auch in Zukunft zuteil 
werde. Das Budget wurde darauf mit 80 
Stimmen einſtimmig angenommen. 

Waggonmangel in Nußland. 

„Nowoje Wremja“ meldet: Um dem Waggon⸗ 
mangel abzuhelfen, find in Amerika 10 000 
Güterwagen beſtellt worden. 

Kronrat in Bukareſt. 

In den nächſten Tagen findet in Bukareſt 
ein Kronrat unter dem Vorſitze des Königs 
ſtatt, an dem alle Miniſter teilnehmen werden. 

Zur Stellungnahme Numändens. 
Der Korreſpondent des „Corriere della 


Der türkiſche Krieg. 
Stillſtand an den Dardanellen. 


Wie der Sonderberichterſtatter des „W. T.⸗B.“ 
am 17. d. Mts. abends telegraphiſch meldet, find 
die eee agi der Operationen vor den Dar⸗ 
danellen nach völlig ergebnisloſer Beſchießung der 
zwei Forts Tſchanek Kaleh und Kilid ul Bahr zum 
Stillſtand gekommen. Offenbar iſt der Feind 
ratlos gegenüber den umfaſſenden Verteidigungs⸗ 
maßregeln durch Minenſperre und Küſtenverteidi⸗ 
gung. Alle Verſuche, die Minen aufzufiſchen und 
die Scheinwerfer zu beſchießen, blieben erfolglos 
und wurden ſtets nach dem erſten Treffer der Sperr⸗ 
batterie abgebrochen. Am Montag mußte ein eng⸗ 
liſcher Kreuzer, der nach kurzem Gefecht einen ſchar⸗ 
fen Treffer erhalten hatte, zurückgehen. Seitdem 
herrſcht wieder allgemeine Stille. 
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Die Beſchädigung des engliſchen Kreuzers 
„Amethyſt“. 


Drei türkiſche Granaten zerſtörten die Panze⸗ 
rung und eine Kanone des engliſchen Kreuzers 
„Amethyſt“; die Schiffswandung wurde unter der 
Maſſerlinie von 5 Granaten durchſchlagen. 


11 Schiffe vor den Dardanellen ſchwer 
beſchädigt. 


Das Mailänder Blatt „Unione“ erfährt aus 
Athen: Auf Lemnos find bis Sonnabend elf 
Schiffe der verbündeten Flotte wegen ſchwerer Be⸗ 
dagen ungen durch die türkiſchen Forts in den Dar⸗ 
anellen eingeſchleppt worden. a 


Politiſche Tagesſchau. 
Die Fleichverſorgung Deulſchlands. 

In einer in Mainz abgehaltenen Sitzung 
des Ausſchuſſes des Bundes der Vichhändler be⸗ 
tonte der Vorfiger Daniel⸗Berlin, daß die Vieh⸗ 
preiſe heute geringer ſeien, als vor dem Kriege. 
Es ſei ausgeſchloſſen, daß man durch Hunger 
Deutſchland zum Frieden zwingen könnte. 
Fleiſchnahrung ſei genügend vorhanden. Es 
jet unrichtig, wenn man den Schweinebeſtand 
wegen der Fütterung verringern wolle. Das 
wäre ein großer Fehler, der eine beträchtliche 
Preisſteigerung hervorrufen würde. 

Beschlagnahme der Futtermittel. 

Die durch die Preſſe gehende Nachricht von 
der bevorſtehenden Beſchlagnahme der Futter⸗ 
mittel iſt, wie von unterrichteter Seite mitge⸗ 
teilt wird, dahin zu erläutern, daß es ſich dabei 
nur um die ſogen. Kraftfuttermittel 
handelt, alſo um die vielerlei Sorten von 
Olkuchen und ähnliche Erzeugniſſe, die zur tie⸗ 
riſchen Ernährung Verwendung finden. Da 
Deutſchland inbezug auf die Kraftfuttermittel 
zum großen Teil auf ausländiſche Einfuhr an⸗ 
gewieſen iſt, die zurzeit fait ganz unterbunden 
it, fo wird die Beschlagnahme wohl kein reiches 
Ergebnis haben. Jedenfalls wird aber die Be⸗ 
ſchlagnahme weiteren Preistreibereien 
der Großhändler, in deren BVeſttz ſich zu⸗ 
meiſt dieſe Futtermittel befinden, vorbeugen. 
Von einer Beſchlagnahme von Futterkartoffeln 
iſt keine Rede. Gerſte, Hafer, Klee und andere 
Futtermittel ſind bekanntlich bereits beſchlag⸗ 
nahmt und aa die Verteilungsſtellen überwieſen 
worden. Dem Bundesrat iſt übrigens eine 
Vorlage noch nicht zugegangen, und es läßt ſich 
zurzeit noch nicht jagen, wana die Beſchluß⸗ 
faſſung ſtattfinden wird. 

Deutſche Kriegsanlehe im Auslasıde, 

Die „Tägl. Rundſchau“ meldet. ein einziger 
Bankvertreter eines Haager Kreditinſtituts 
brachte innerhalb 10 Tagen Zeichnungen von 

über 600 000 Mark der neuen deutſchen Kriegs⸗ 
i anleihe zuſammen. 

Nach dem „Standard“ ſeien von den 
Deutſch⸗Amerikanern bereits 15 Mill. Dollars 
auf die zweite deutſche Kriegsanleihe gezeichnet 
worden. 


Erfreulicher Fortgang der Verhandlungen 
zwiſchen Sſterreich Ungarn und Italien. 

Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus Zürich: 
Die „Neue Züricher Zeitung“ enthält nach⸗ 
ſtehendes Privattelegramm: „Wie wir ausguter 
Quelle erfahren, nehmen die Verhandlungen 
zwiſchen Oſterreich Ungarn und Italien einen 
erfreulichen Fortgang. Über die Hauptpunkte 
ſoll bereits eine Verſtändigung erzielt worden 
fin. Private Informationen, die der „Kölni⸗ 
ſchen Zeitung“ zugehen, beſtätigen dieſe Nach⸗ 

l richt. 8 1 1 2 ., 


Sera“ in Bukareſt meldet, das rumäniſche Voll 


in der 
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präſident von Oftpreußen hat feinen geflüchterea das G 


Schre 1913 der Stadt Dresden das Bild d 
Kreuzers, 
worden iſt. 

— Am 23. Februar iſt im Reichstage unter 
Vorſitz des vortragenden Rats im Juſtizminiſte⸗ 
rium, Geheimen Oberjuſtizrat Pleſchke der 
deutſche Wohlfahrtsbund gegründet worden. In 
voller Erkenntnis der Notwendigkeit, ſich auch 


ri in der Frage der ruſſiſchen Herrſchaft über 
Beſſarabien irredentiſtiſch geſinnt und hege 
gegen eine Entſcheidung zugunſten Rußlands 
Widerwillen. Die unbeugſame Petersburger 
Politik habe niemals die Abſicht bekundet, durch 
eine Überlaſſung Beſſarabiens Rumänien für 
die Blutopfer im Kriege 1877/78 hinreichend zu 
entſchädigen. Dieſer Starrſinn Rußlands ſorge 
dafür, daß der Widerſtand gegen ein Zuſam⸗ 

„ mengehen mit den Moskowitorn nicht aufhöre. 
Feſt dagegen ſei die ökonomiſche Verbindung 
Rumäniens mit denen, die dem Lande die 
Mittel zur Entwicklung gegeben hätten, nämlich 
den Deutſchen. Es ſei kaum anzunehmen, daß 
Rumänien ſein Heer in Bewegung ſetze, bevor 
der Dreiverband die Durchfahrt vom Schwarzen 
Meer zum Mittelmeer erzwungen habe. — Der 
Korreſpondent verrät nicht, gegen wen nach 
feiner Meinung Rumänien alsdann den 
Kriegspfad betreten werde. Ans will aber 
ſcheinen, daß, wenn wirklich das freilich außer⸗ 
halb des Bereiches jeglicher Wahrſcheinlichkeit 
liegende Ereignis einer Erzwingung der Dar⸗ 
danellendurchfahrt durch unſere Feinde eintre⸗ 
ten ſollte, Rumänien erſt recht allen Anlaß zu 
einer dreiverbandfeindlichen Stellungnahme 
hätte. Denn ein in den Händen Rußlands und 
ſeiner Bundesgenoſſen befindliches Konſtanti⸗ 
nopel ſtellte geradezu eine Bedrohung der Le 
bensintereſſen Rumäniens dar. 


Kabinettswechſel in Perſien. 
Ein Telegramm aus Teheran meldet: Das 
e iſt zurückgetveten. Ein neues iſt unter BEREITS: — a 
uſchir ed Dauleh, der das Miniſterium des 3 
Krieges übernimmt, gebildet worden. Zum Propinzialnackrichten. 
Minister des Außern wurde Muawin ed Dauleß, marlenburg, 15. Ka (Pferdemarkt) Das 
* 


ernannt. Das Kabinett hat fin am 15. Marz Erſagpferdedepot des 17, Armeekorps hielt geftern 
dem Parlament vorgeſtellt. vor den Baracken einen Markt zwecks Ankaufs von 


i Pferden für den Kriegsdienſt ab. Es wurden 
Verſchärfung der Kriſe im fernen Oſtan. 40 Pferde zu Preiſen von 400 bis 700 Mark das 
Der „Petersburger Kurier“ meldet aus 


arbeit angeſichts des ſchweren Erlebens unſeres 
Volkes enger zuſammenſchließen, verfolgt der 
Bund den Zwock, durch Herſtellung eines gewiſſen 
Zuſammenhanges den deutſchen Wohlfahrts: 
und Wohltätigkeitsorganiſationen ihre Arbeit 
in verſchiedener Hinſicht zu erleichtern. — Die 
Geſchäfteſtelle des Bundes befindet ſich „Unter 
den Linden 3, Ecke Wilhelmſtraße“. 

— Die am Dienstag in Eſſen abgehaltene 
Zechenbeſitz(rverſammlung des rheiniſch⸗weſtfä⸗ 
liſchen Kohlenſyndilats ſtimmte einem Antrag 
des Auſſichtsrats und Vorſtandes zu, durch das 
Kohlenſyndikat auf die Kriegsanleihe 15 Mill. 
Mark zeichnen zu laſſen. 

Leipzig, 16. März. Bei der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe in Leipzig ſind bisher über 400 
Millionen der zweiten Kriegsanleihe gezeichnet 
worden, das Doppelte der Zeichnungen auf die 
erſte Anleihe. 


Ausland. 
Rom, 17. März. Kardinal Agliardi iſt 
ſchaver erkrankt. 


W DDD 


ig An: 1 5 

Peking: Der japaniſche Botſchafter hat Juan⸗ ee K 1 age he Ve hege 

1 eine Mitteilung ſeiner Regierung zuge⸗ „ h bis zum 19. März auf 1% Millionen 

ellt, wonach Japan die grundſätzliche Erl di⸗[ Marl belauſen .. 8 

gung aller Verhandlungspunkte bis zum weill 16 Mär. (Der weſtpreußiſche Auto 
8 n 5 mobilklub) in Elbing hat ſein geſamtes Vereins⸗ 

30. März verlangt. — Die Zeitung „Atre vermögen in Kriegsanleihe angelegt. Es wäre 

er meldet aus Charbin: Juanſchikai hat Kr er Beispiel Dei 3 A die anderen Vereine 

eträchtliche Truppenmengen nach der Maad⸗ Han Deiimiel Inigen worden. 

ſchurei entſandt. Das ſcheint eine Gegenmaß⸗ Anschluß Pan die Kihldhrtage Ae m abehen 

dahme gegen die ſtarke Truppenkonzentratiog Schlacht * gebaut werden. Dieſe Maßnahme 

Japanse in Korea bedeuten. — Die „Unione“ Sein a 45990 i 11 0 getroffen zwecks 
1 . z gen: ung von Fleiſchvorräten. 

meldet aus Peking über London, daß in China 84 Geſtern ſtarb 


6 fi ing, 17. März. (Todesfall. 
die Anruhebewegung zunimmt. Aus Mukden bier im 902 8 Be frühere Kaufmann 


liegen Nachrichten vor über den Ausbruch einer Herr Paul Muscate aus Danzig, der jüngfte der 
Meuterei. Der Vertreter des Generalſtabschefs drei a 1 e auen 
ſt mit einer größeren Armee nach Mukden ab⸗ Peuret Abüscate, vor einer Jeihe von Jahren in 
gegangen. — „La Sera“ meldet aus Tokio: Der Denis, e ane d An 
Hbeiche Kriegsminiſter veröffentlichte den etabliſſemenk in ln leitete, kürzlich 1 einer 
inberufungsbefehl für weitere Reſerveklaſſen Operation in Berlin ſtarb. Als die Firma Muscate 
die „Elbinger Zeitung“ nebſt Druckerei käuflich 
erwarb, übernahm Paul Muscate als Direktor die 
cen e Leitung derſelben, die er bis zu ſeiner 
chweren rkrankung ge 110 hat. 
Nang eren. Er dem hie om u abe) 55 5 5 
57 rl“ N em hieſigen Bahnhofe wurde der 
Der Pariſer 5 „Herald 5 meldet 9 Rangierarbeiter Leo Szezypski 9 der Bahn⸗ 
Washington: Die Ablehnung des Vermitt:| meiſterei Weißenburg von einem Rangierzuge 
lungsvorſchlages zwiſchen Japan und Ame⸗ erfaßt und an beiden Beinen ſchwer verletzt. Nach 
rika iſt bisher amtlich noch nicht notiftziert. dem ihm im Feldlazarett Mlawa die erſte ärztliche 
Die „Sun“ ſchreibt, daß die Ablehnung die a geworden war, wurde er nach Soldau 
Spannung zwiſchen Waſhington und Tokio zur Tapiau, 16. März. 
Entſcheidung drängen müſſe. Lampe die Treppe Gnangeer t.) In dem Maler⸗ 
meiſter Lemteſchen rundftück h rzte ein Mann die 
Treppe herunter und nahm bei dem Fall die zur 


Deutſches Reich. Beleuchtung dienende Lampe mit. Das Petroleum 
ergoß ſich über ihn, und er erlitt ſchwere Brand⸗ 


Berlin, 17. März 15. wunde 
— Der König von Sachſen wird ſich heute Königsberg, 17. März. (Der Eiſenbahnſchaden 
22. den) EOS Afeejane Alle 
VVV 


5 preußen nach einer Mitteil i 
General von Fabeck aus Anlaß feiner Enthe⸗ öffentlichen Arbeiten auf 15520 Weiltonen Mart 


bung vom Kommando nach Württemberg das geſchätzt. f 
Großkreuz des Militärverdienſtordens. 221 ue ns 1570 (Rückkehr der oſt⸗ 
auf ei In dem Antworttelegramm des Kaiſers 515 ER 915 für das Flic eüngsweſen in 
fein Huldigungstelegramm des rheinischen Oſtpreußen umfaßt das zur Nilckkehr freigegebene 
ropinziallandtags heißt es: „Die Treue zu 80 den gamen Regierungsbezirk 
meinem Hauſe und die Liebe zu dem in den Königsberg, ferner von dem Regierungsbezirk 
vergangenen 100 Jahren größer gewordenen] Allergen d Kreiſe Diterode, een zu 


5 5 op‘ und Land, Röſſel und Sensburg; v Regie⸗ 
Vaterland könnten nicht feierlicher zum Aus- rungsbeziek Gumbinnen die Akıeile Sniterburg 


druck kommen, als es durch die rheiniſchen] Land, Niederung, Heydekrug. Zur Rückkehr in dieſe 
17 0 auf dem Schlachtfelde und die übrigen a nee Freiſah ichen een Flüchtlinge 
ina ; 5 ‚un eine erhalten. 

115 nländer in der Heimat mit Opferfeudig r Argenan, 17. März. (Berſchtedenes) Der 
it geſchehen iſt. 5 Jahrmarkt litt wieder ſehr unter der regneriſchen 
— Der „Berl. Lokalanz.“ meldet: Der Ober⸗ de An den wenigen Krambuden verlief 
is Geſchäft ſehr flau, da von auswärts wenig 

Käufer erſchienen waren. 8 0 geſtaltete ſich 
der Handel auf dem Pferdemarkt, der trotz ſehr 
hoher Preiſe glatt geräumt wurde. Es waren 
etwa 300 Pferde aufgetrieben. — Einen gut be⸗ 
ſuchten Vortragsabend veranſtaltete Paſtor Fried⸗ 
Au aus 15775 15 0 ln ee 
— Di g r ſprach über: „ kann der Einzelne dem eng⸗ 
9 Die Nachricht von dem Unteraang des liſchen Aung e n igenehntten Br 
reuzers „Dresden“ hat in der ſächſiſchen Seit dem 15. d. ts. werden auch hier Brot und 
Hauptſtadt tiefen Eindruck gemacht und allge- Mehl nur gegen Brotmarken verabfolgt. Da der 
meine Trauer hervorgerufen. Oberbürger⸗ Verkaufspreis für 1 fund Brot vom Landrats“ 
meiſt g y x amt auf 15 Pfg. feſtgeſetzt worden ift, fo haben die 
gelt auf = 5 1 5 5 ee ade Vädermeifter, denen der Preis zu niedrig iſt, die 

n Namen Dresden getauft hat, ſandte 


Abſicht, ihre Geſchäfte zu ſchließen. 
den „Dresdener Neueſten Nachrichten“ zufolge 8. . 


und für alle Jahrgänge der Landwehr. — 
Wie das Stockholmer Blatt „Tidingen“ zu 
melden weiß, haben ſich 122 000 Mann japani⸗ 
ſcher Truppen in Seſebo nach China eingeſchifft. 


ands beuten geſtern in der neuen Philharmonie 
berichtet, Hindenburg habe ihm geſagt, daß die 
Grenzkreiſe vorläufig noch nicht freigegeben 
werden ſollen. Militäriſche und hygieniſ he 
Gründe ſprächen dagegen. 


an S ie in. BEE, der Geneirdefomie Wien sene 
b f 2 : \ mat 2 in e er Gemeindeſchmie isniem 
re eur Tirpitz ein herzliches Bei⸗ beim Fällen in es Pappelbaumes auf dem Gehöfte 
Se gramm, worin er der tiefen Trauer der des Landwirtes Tomaszewski daſelbſt. W. wurde 
1 dener Bevölkerung Ausdruck gibt. Die Be⸗ von dem 1 Baum erdrückt. | 
a der Stadt und der „Dresden“ waren gde a 14. a tie ver⸗ 
e l iſt beim ren eines Güterzu 
en 1585 18 Stadtverordnete bewillig dem Glogauer Bahnhof ger Anger Heinrich 
don 500 det eim Stapellauf cin Patengeſche nik Schulz. Er ſtarb bereits auf dem Transport nach 
1055 5 Mark, das zur Anſchaffung eines We nele m 9 ven Huff 
Aſelaufſatzes für di 5 1 miegel, 15. März. ur en Hufſchl 
Bißtiotfet Für die ae Dffigiersmefle und einer eines Pferde, töbric ande e 
Als Geg 0 K 1 annſchaft verwandt wurde. arbeiter Paul Geeländer in Bronikow. Nach vier 
gengeſchenk überwicſen die Offiziere im Tagen erlag er ſeinen ſchweren Verletzungen. 


% 
* 


das im Stadtmuseum aufgehängt! 


auf dem Gebiete der freiwilligen Wohlfahrts EEE 


(Mit einer brennenden 8 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 18. März 1915. 


Letzter Termin zur Zeichnung morgen 
19. März, mittags 1 Ahr. 


RT 


— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
m aus unſerem Oſten: e im 
nfanterie-Regiment Nr. 21 Willy Kilzinski 
aus Klein Bartelſee bei Bromberg; Musketier im 
Infanterie⸗Regiment Nr. 21 Stephan Lewan⸗ 
dowski aus Culmſee Landkreis Thorn; Gefreiter 
im Reſerve⸗Jägerbataillon Nr. 2 Oskar Kynaſt 
aus Culm; Landwehrmann im Landwehr⸗Inf.⸗ 
Regiment Nr. 49 Heinrich Zühlke aus 
Waldesruh bei Argenau; Gefreiter im Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 141 Guſtav Berg aus Thorn⸗ 
Mocker. N 
— (Das Eiſerne i e Klaſſe 
erhielt: Leutnant d. R. Bruno Vogel, Sohn des 
verſtorbenen früheren Bankbeamten Vogel in 
Graudenz. — Das Eiſerne 00 zweiter Klaſſe 
haben erhalten 92 mittlere Poſtbeamte, ferner aus 
dem Oſten: Leutnant, Lehrer Metzke (Landwehr⸗ 
Infanterie⸗Regiment Rr. 21), nach einem Bruſt⸗ 
ſchuß bei Praszuysz wieder im Felde. 
— (Poſtſchechverkehr⸗ Der zwiſchen den 
Poſtſcheckämtern in Berlin, Breslau, Frankfurt 
(Main), Hamburg, Hannover, Karlsruhe (Baden), 
Köln und Leif g und den Abrechnungsſtellen der 
Reichsbank eſtehende bargeldloſe Zahlungs⸗ 
ausgleich weiſt für das Jahr 1914 trotz des Krieges 
egenüber dem Jahre 1913 noch eine Zunahme auf. 
85 den Abrechnungsverkehr gelangten rund 558 000 
le im Betrage don ar als 4,8 Milliarden 

ark. 6 

— (Die Feldwebelleutnants) haben 
als Subalternoffiziere im Range der Leutnants 
keinen Anspruch auf Militärfahrkarten. 

— (Die Sammlungen des Deutſchen 
Kriegerbundes) zur Anterſtützung der not⸗ 
leidenden Hinterbliebenen gefallener Kameraden 
haben bis zum 3. März aus dem Felde 168 209 Mk. 
uns aus der Heimat 21915 Mark, zuſammen alſo 
190 124 Mark ergeben. 

— (Vaterländiſche Vorträge.) Es ſei 
nochmals auf den Vortrag hingewieſen, den am 
Freitag den 19. d. Mts., abends 8% Uhr, im 
groben Saal des dee Herr Profeſſor Dr. 

pies von der königl. Akademie in Poſen über 
den „Krieg in der Luft“ halten wird. Der Redner 
dürfte dem Thorner Publikum noch in beſter Er⸗ 
innerung von einem Vortrag her ſein, den er vor 
einigen Jahren hier über das Radium hielt. Als 
gründlicher Kenner der Probleme der Luftſchiffahrt 
15 er beſonders berufen, weitere 1 08 über das 

eſen und die Bedeutung des Luftkrieges aufzu⸗ 
klären, und die Vorträge, die er bereits in ver⸗ 
ſchiedenen f d Städten über dieſes Thema 
gehalten hat, find außerordentlich beifällig aufge⸗ 
nommen worden. Die Lichtbilder, welche die Aus⸗ 
führungen des Redners erläutern werden, ſind vom 
Generalſtab zur Verfügung zugelaſſen und Alves, 
mit deſſen Unterſtützung bej afft worden. So ver⸗ 
ſpricht denn der Vortragsabend viel des Inter⸗ 
eſſanten zu bringen, und ſei um des wohltätigen 
Zweckes willen doppelt dem Publikum zum Beſuch 


empfohlen. (Siehe die Anzeige in der heutigen 

Nummer!) 
— (Zum Vortrag über Sicher⸗ 
In dem 


Hence der Volksernährung. 
Bericht über die Rede des Herrn Direktors Boie⸗ 
Schönſee könnte die Stelle: ande Zucht ift aufzu⸗ 
geben, durch welche die für Menſchen geeigne⸗ 
ten Nahrungsmittel verringert werden könnten“ 
— obwohl len 80 der Satz folgte: „Wir müſſen 
ein Drittel der Schweine ſchlachten“ — ſo aufgefaßt 
werden, als ob der Redner die völlige ne 
der Schweinezucht empfohlen hätte. Dies tft, wie 
ſchon der folgende Satz erkennen läßt, nicht der 
all. Der Redner, der ausdrücklich erklärte: „Der 
Zuchtwert darf nicht angegriffen werden“, forderte 
nur, die Schweinezucht ei den eben als da⸗ 
durch die für Menschen notwendigen und un⸗ 
entbehrlichen Nahrungsmittel verringert werden 
könnten. Auf Wunſch ſei dies 8 hans 

— (Stadtbücherei) ie Leſer der Stadt⸗ 
bücherei werden gebeten, den Inhalt der Bekannt⸗ 
machung, die jährliche Reviſion betreffend, zu be⸗ 
achten. Alle aus der Bücherei entliehenen Werke 

nd in der Zeit vom 15.—31. März zuurückzultefern. 
er pünktlich der e nachkommt, erſpart 

fh Unannehmlichkeiten und de 

tung die Arbeit des bandweiſen Einholens der 

Außenſtände. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurde ein Geldbetrag. 

— (Thorner Viehmarkt.) Auf dem heutigen 
Viehmarkt waren 50 Schlachtſchweine und 41 Ferkel auf⸗ 
getrieben. Gezahlt wurde für Schweine, fette Ware, 
60-65 Mark, magere Ware 54—60 Mark, gute Ware 
bis 68 Mark, Stecher 50 — 60 Mark pro 50 Kilogramm 
Lebendgewicht. Läufer koſteten 60— 100, Ferkel 21—30 
Mark das Paar. 

— (Von der Weichſel.) Der Strom iſt 
von Thorn bis zur Mündung eisfrei. 


Podgorz, 18. März. (Stadtverordnetenſitzung.) 
Am Dienstag fand eine Sitzung der Gemeinde⸗ 
vertretung ſtatt. Der N des Herrn Bürger⸗ 
meiſters Kühnbaum, einen Teil der als Rayon⸗ 
entſchädigung erhaltenen Summe für die Kriegs⸗ 
anleihe zu zeichnen, wurde angenommen und 40 000 
Mark zu dieſem Zweck bewilligt. Ebenſo wurde der 
Antrag des Gv. Sanitätsrat Dr. Horſt angenom⸗ 
men, die ſtädtiſche babe At end für die 
Winterzeit noch bis Ende April 5 gewähren. Für 
den türkiſchen Roten Halbmond (Rotes Kreuz) 
wurde auf Anregung des Vorſtandes des Reichs⸗ 
verbandes deutſcher Städte unter 10 000 Ein⸗ 
wohnern ein Beitrag von 10 Mark bewilligt. Be⸗ 
Sell Verpachtung des Marktſtandgeldes wird der 
Zuſchlag dem Beſitzer Ch Hennig für das Höchſt⸗ 
ebot von 600 Mark erteilt; der frühere Pächter 
lane wie bisher, 575 Mark geboten, aber um Er⸗ 
mägt ung auf 500 Mark gebeten, da der Markt⸗ 
ver 11 edeutend ſchwächer geworden ſei. Für die 
Kohlenanfuhr vom Hauptbahnhof zum Gaswerk 
hat der Anternehmer Gadzinski als einziger Bieter 
12 Pfg. für den Zentner gefordert. Es wird be⸗ 
ſchloſſen, 10 Pfg. zu gewähren, bei Mehrforderung 
aber die Anfuhr noch einmal adde Der 
Zuſchla 17 5 dende des Feldes neben der 
a en e wird dem Sattlermeiſter Koralewski 
für das Höchſtgebot von 42 Mark, der Zuſchlag zur 
Slap e des Feldes an der Ringchauſſee dem 
Stadtſekretär Härtel für das Gebot von 58 Mark 


r Büchereiverwal⸗ 9 


(gegen 59 und 60 Mark von zwei Mitbewerbern) 
erteilt. Das Sa des Hauptlehrers Spiring um 
Anſchluß feiner Wohnung in dem — infoliert 
liegenden — Kloſtergebäude an das Gasrohrnetz 
wird abgelehnt, da die Koſten, 520 Mark, als zu 
hoch befunden werden. 


Briefkaſten. 

(Bei ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

Sanitäts⸗Vizefeldweber A. Bl. Das Gedicht 
„Die ‚Senitätstompagnie“, welches ſehr lebendig 
die Tätigkeit dieſer Kompagnie im Felde ſchildert, 
iſt leider in der Form noch zu unvollkommen, um 
veröffentlicht werden zu können. 


Sammlung zur Uriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Fräulein Feldtkeller (Ablöſung 
für Dankeskarten) 30 Mark, mit den bisherigen 
ene Balu 17 487,02 Mark. 

eitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 
ſtellen entgegengenommen. 


Liebesgaben für unſere Truppen. 


Es gingen weiter ein: / 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Werner und Mertz⸗Mainz durch 
Walter Güte 3000 Feldpoſtkarten. — Für den 
e Frau Laechel 100 Grützwürſte und 

urſtſuppe. 


Neueſte Nachrichten. 
Die Überlebenden der „Dresden“. 

Berlin, 18. März. Nach einer Meldung aus 
Balparaijo vom 17. d. Mts. befanden ſich unter den 
von dem engliſchen Dampfer „Orama“ ausge⸗ 
ſchifften überlebenden des Kreuzers „Dresden“ 
15 Verwundete, darunter 2 Offiziere der „Dresden“. 

Torpedierte engliſche Dampfer. 

London, 18. März. Das Reuterſche Büro 
meldet amtlich: Der Dampfer „Fingal“ (1563 To.) 
iſt am Dienstag an der Küſte von Northumberland 
torpediert worden und geſunken. Sechs Mann find 
umgekommen. Der Dampfer „Atlanta“ (519 To.) 
wurde am Sonntag an der Käüfte von Weſtirland 
torpediert, ſank jedoch nicht. 

Ein engliſcher Minenſucher geſunken. 0 

Athen, 18. März. Wie „Echo de Paris“ 
meldet, iſt ein engliſcher Minenſucher auf eine 
Mine, die er auffiſchen wollte, geſtoßen und geſunken. 
Mehrere Mann der Beſatzung wurden getötet, 
andere ertranken. 


rr AA ne nungen, 
Berlin, 17. März. (Butterbericht von Müller & Braun, 
Berlin, Lothringerſtraße 43.) Die lebhafte Nachfrage hielt 
au. Es wurden erhöhte Prelſe bewilligt. Die Notierung für 
Ia Qualitäten konnte weiter erhöht werden und zwar auf 
170. Wie diefe fortwährenden Erhöhungen auf den Umſatz 
wirken werden, bleidt zunächſt abzuwarten, ſodaß die Notiz 
am Sonnabend vorausſichtlich unverändert bleiben dürfte. 


Denen Seen — —...— 
Danzig 18. März. Amtlicher Getreidebericht (Zufuhr) 

Roggen 27, Weizen 215, Wicken 18, insgeſamt 360 Tonnen. 

— — — NE NET 


Königsberg, 18. März. Amtlicher Getreideberlcht. 
Zufuhr: Kleie 1, Weizen 1, Roggen 26, Gerſte 1, Hafer 2, 
Erbſen 4, Wicken 2, insgeſamt 3/ Tonnen. 


A nuſter dam, 17. März. e 5 ruhig, loto 46'/,, 
Santos-⸗Kaffee per März 32 per Mai 337 „ per Dezember 
27½. — RMüböl loto feſt, 511, per April 59% 


Chicago, 16. März. 
Newyork, 16. März. 


Weizen, per Mai 1585 6. Feſt. 
Weizen, per Mai 168° „. Feſt. 


Wetter-Ueberſicht 
der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 18. März. 


4 3 5 
Name 2 3 3 Wilterungse 
N dert 
der Beobach⸗ # 8 3 Wetter 808 0 
lungsſlatlon 8 E 8 24 Stunden 
655 


zieml. heiter 


Borkum 7541150 bedeckt 2 
75 vorw. heiter 


1 
amburg 5, 2% W RW wolkig 0 
Swinemünde“ — — pn 
753,1 WSW heiter —6 


Aeufaprwaſſer 1 zieml. heiter 


Dunzig « — — — — — 
Königsberg 752,9 NW wolkig | —4 zieml, heiter 
Mendel 75 1,4 N wolkig —Ö 5 
Dep 752 % SW Nebel 0) dieml. heiter 
Nauen 755,0, OND wolkig 0) vorw. heiter 
lagdeburg 755, N bedeckt 0} vorm. heiter 
Berlin 754, %% RW wolkig —1] vorm. heiter 
Dresden 755,00 bedeckt 1 vorw. heiter 
Bromberg 702,8 W̃ helter —2| Zieml. heiter 
Breslau 754. %% Schnee | —1 vorw. heiter 
Brantturt M. 252, W̃ heiter 3 Zieml. heiter 
Kar esruhe 752,0 SW bedeckt 5) vorw. heiter 
Munchen 753, S halb bed. 2 Zieml. heiter 
Prag 755,14 — Regen 30 vorw. heiter 
Wien 754,60 Nebel 0) Ziendl. heiter 
Krakau — — 2 — — 
Lemberg — — — — 
Hermannnact 758,9 S Regen 6 — 
Bliuſingen 751,0 ONO bedeckt 5) zieml. heiter 
Kopenhagen |754,2 NAD: (halb bed. — 4 meiſt bewöltt 
Stockholm 752,4 NW halb bed. —13] zieml. heiter 
Karlſtad 781,60 ſwolkenl. — 13] zieml. heiter 
Letten 48,3 N halb bed. — 17 vorw. heiter 
Archaugel — — — — — 
Blarritz — — — — — ; 
Nom TSIINW |halbbeb.| 7| zieml. heiter 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
a vom 18. März, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: — 4 Grad Celſius. 
Wetter: trocken. Wind: Nordweſt. 
Barometerſtand: 756,5 mm 


Vom 17. morgens bis 18. morgens höchſte Temperatur: 


+ 2 Grad Celſius, niedrigſte — 5 Grad Celſius. 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdlenſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Freitag den 19. März: 
wolkig, milder. 


Kirchliche Nachrichten. 


Freitag den 19. März 1915. 


Altſtädtiſche evangel, Kirche. Abends 6 Uhr: Paſſions⸗ 
andacht. Pfarrer Jacobi. Orgelvortrag: Präludlum von 


Bach. 
St. Georgenkirche. Abends 8 Uhr: Paſſionsandacht. 
Pfarrer Heuer. 


* 


— 


— — 


9 
N 
N 


Schwiegermutter 


im 60. Zebensjähre. 


erfüllt an 


Parkſtraße 15, pt. 


nachmittags, 


mutter, Frau 


im Alter von 58 Jahren. 


Statt beſonderer Anzeige. 


Sonntag am 14. März d. 
Js. entſchlief ſanft nach Be: 5 
ſchwerem Leiden in Wlozlawei 5 
unſer inniggeliebter Sohn und 
Bruder 


Boleslaus  Falkowshi 


im Alter von 16 Sahren. 
Thorn den 17. März 1915. 
Die trauernden Eltern 

und Geſchwiſter. 


I She ſuft i rende eme! 


Belguntmachung. 

Im ſtädtiſchen Krankenhauſe wird 
Aran a ein unverh. Wärter 
1 gebr 

Berfönfiche Meldung bei der Frau 

Oberin. 
Thorn den 5. März 1915. 


„ Die Krankenhaus verwaltung. 

Wo Großen Poſten 

. Haushaltsſchokolade, 
a Eremeſchokolade, 

Tafelſchokolade 


offeriert bllligſt 
aa Dann Nachf., 
Sb: E. Willimezik. . 


i ohn 
Stück⸗, Würjels, Nuß ⸗ 


Baumaterialien. u . „ Kohlen- Handels- 
geſellſchaft mit be ſchränkter Haftung, 
Mellſenſtraße 8, Telephon 640/641. 


Schneider 


a ER N erhalten höchſtbe⸗ 


Heinz Kreibich. 


Den Heldentod fürs? Vaterland ſtarb am 9. März 
in Rußland bei einem Patrouillengefecht im blühenden 
Alter von 22 Jahren unſer innigſtgeliebter jüngſter 
Sohn, unſer guter Bruder, Schwager und Onkel 


Gustav Berg, 
Gefr. im Inf.⸗Regt. Nr. 141. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn⸗Mocker den 18. März 1915 


die trauernden Hinterbliebenen: 
Familie Paul Berg. 


Du giungſt von uns mit ſchwerem Scheiden 
Und hoffteſt auf ein Wiederſehn. 
Doch größer iſt jetzt unſer Leiden, 
Da dieſes nicht mehr kann geſcheh'n. 
Vergebens iſt nun alles Hoffen 
Auf eine frohe Wiederkehr. 
Drum ruhe fanft in 3 — 


Heute, 10% uhr vormittags, 
einem beſſeren Leben unſere liebe Mutter, Groß⸗ und 


Minna Fehlauer, 


geb. Finger, 
Dies zeigen, um ſtille Teilnahme bittend, ſchmerz⸗ 


Thorn den 17. März 1915 


die trauernden Kinder. 


Die Beerdigung findet am Montag den 22. d. Mis., 3 Uhr 
in Scharnau, Kreis Thorn, von der Behauſung 
des Bes Hugo Fehlauer aus ſtatt. 


Geſtern Vormittag 10 Uhr verſchied nach langem 
ſchwerem Leiden unſere inniggeliebte Mutter und Groß⸗ 


Julianne Jehramek 


Dieſes zeigen ſchmerzerfüllt an 
Thorn den 18. März 1915 
A. Bresslein febſt Frau 
und Kindern. 


Die Beerdigung findet am 20. März, nachmittags 3 Uhr, 
vom Trauerhauſe, Schuhmacherſtraße 2, aus ſtatt. 


N zum Geſetz vom 7. Auguſt 1911, betreffend 
die Beſchulung blinder und taubſtummer 
Kinder erſuchen wir Eltern, Pfleger oder 


entſchlief ſanft zu 


Dienstag den 16. d. Mts. 


nachmittags 3½ Uhr verſchied 
nach kurzem, qualvollem Leiden 
unſere 
Tochter, Schweſter, Nichte und 
einzige Freundin 


einzige iunigſtgeliebte 


Emma Tober 


im Alter von 27 Jahren, was 
ſchmerzerfüllt anzeigen 


Culmer nee 


den 18. März 1915 h 


die trauernden Eltern 
und Geſchwiſter. 


10 Die Beerdigung findet am : 
Sonnabend den 20. d. Monats 
nachmittags 2 Uhr vom ſtädtiſchen 


Krankenhauſe aus ſtatt. 


Bentheringe, | 


Rollmops 


in 8 Liter⸗Doſen offeriert ps 


Hermann Dann Nachf. 


Sur E. Willimczik. 


gibt auch waggonweiſe ab 


Sn a 


Achtung! 


Das ältefte An⸗ und Verkaufsge⸗ 
ſchäft hier am Platze zahlt für getragene 
Herren⸗, Damen⸗, auch Uniform⸗Klelder, 
ſowie Möbel, Betten, altes Gold und 
Silber wie bekannt die hüöchſten Preiſe. 

8. Naftaniel, Heiligegeiſtſtr. 6, 


e Schlafſtelle für junges 


Mi ädchen N 19, 2, h. 


e 


Telephon 805. 


der Zelt vom 1. Oktober 1914 bis dahin 
5 immer 2. 18a (Rathaus, ſüdlicher Eine 


= taubte und ſolche Kinder, deren Gehör⸗ 


5 Kinder, die taubſtumm und zugleich, blind 


5 ie Cangwaldihen Stipendien 


a kauft frei Bauſtelle, Wagen⸗ 


land Plätterin wünſcht 
70 Stellung außer dem Hauſe. 


Dreher 


Beite oberſchleſiſche 


Steinkohlen 


Bekanntmachung. 


Nach den Ausführungsbeſtimmungen 


Vormünder kaubſtummer Kinder, dle in 


1915 bas 5. Lebensjahr zurückgelegt ha⸗ 


vember Is. in unſerem Geſchäfts⸗ 


gang links, 1 Treppe) anzumelden. 
Zu den taubſtummen Kindern im Sinne 
des Geſetzes gehören auch ſtumme, er⸗ 


Alrefte fo gering ſind, daß fie die Sprache 
auf natürlichem Wege nicht erlernen kön⸗ 
nen und die erlernte Sprache durchs Ohr 
zu verſtehen nicht mehr imſtande ſind. 
Der Anmeldung unterliegen auch ſolche 


ſind. 

Die Anmeldung iſt erforderlich, um 
die Aufnahme in die für taubſtumme 
Kinder vorgeſehenen Schulanſtalten nach 
Eintritt der Schulpflicht vorbereiten zu 
können. Dieſe beginnt nach vollendetem 
7. Lebensjahr auf Beſchluß der Schul⸗ 
deputation. 

Es find außerdem ſolche taubftumme 
Kinder anzumelden, die zwar erſt bis 
zum 1. Januar n. Is. ihr 5. Lebensjahr 
vollenden, deren Schulpflicht aber auf 
Wunſch der Eltern oder deren ge⸗ 
ſetzlichen Stellvertreter bereits mit dem 
1. Oktober vor vollendetem 7. Lebens⸗ 
I beginnen fol. 

Thorn den 17. März 1915. 


Die Schuldeputation. 


zu 720 und 300 Mark werden dem⸗ 
nächſt für die Zeit vom 1. Oktober 1914 
bis dahin 1915 vergeben werden. Be⸗ 
werber müſſen evangeliſchen Glaubens 
und in Thorn geboren ſein. Dem 
Geſuch, das bis Aufang Mai einzu⸗ 
reichen iſt, ſind außer dem Taufſchein 
beizufügen ein Fleißzeugnis und Uns 
beſcholtenheitsatteſt der zuletzt beſuch⸗ 
ten Univerſität, ſowie eine Bedürftig⸗ 
keitsbeſcheinigung der Ortsobrigkeit des 
Bewerbers. 

Wale den 15. März 1915. 
5 Das Kuratorium 

der Langwald'ſchen Stiftung. 
Geheimrat Dr. II. Kanter. 


250 ehm 


Helo 


* 


hans VII, Kirchhofſtraße 
M. Müller, Vaugeſchäft. 
Geübte Schneiderin 


von ſofort 
Zu erfragen 
2 39. 


Bu er er 


alter | 


für Ju nuaildung und Schrift 
wechſel in felbitändige Stellung ſofort 
geſucht. Schriftliche Meldungen mit Ge⸗ 
halt e n an 

A. Irmer, Steininduftrie, 
15 uche für mein Kolomalwaren⸗ und 
5 DREI e von ſofort oder 

April i 


1 Gehilfen, 


111 Volontär u. Lehrling. 
Angebote mit Gehaltsanſprüchen und 

A e bei freier Wohnung 
und Station, 


Otto Jacubowski, 
Thorn. 


Gärtner, 


l 1 7 oder unverheiratet, von ſofort 
geſuch 


Majorat Wolffserbe 


bei Tauer Weſtpr. 


Santana 


ner Mechaniker, 


militärfrei, mit allen vorkommenden Re⸗ 
paraturen vertraut, findet dauernde Ve⸗ 
ſchüftigung. 


Oskar Klammer. 


Schloſſer, 
Keſſelſchmiede 


ofort geſucht. Hoher Lohn. 
Aſchinenfabrik E. Drewitz, 


G. m. b. H., 
Thorn. 
Ein anſtelliger, kräftiger 


Knabe, 


mit den erforderlichen Sahuftsnntnifen 
"ei findet zu Oftern eine Stelle als 


chriftſetzerlehrling 


ne Donbromsnt 1255 e ee 


22 


ben, 2 dieſe Kinder bis zum 1. No⸗⸗ 


ſofort geſucht. 


von ſofort geſucht. 
G. 


aus guter { 
wird für 


Vaterländiſc 


Freitag den 19. März, abends 


im großen Saal des Artushofes 


e 


Vorträge. 


2 Uhr 


Vortrag 


des Herrn Profeſſors Dr. Vier ien 


„der Krieg in der Luft“. 


(Mit Lichtbildern). 
Numerierte Eintrittskarten zum Preiſe von 1 Mk. und 


Schülerkarten zum Preiſe von 0,50 Mk. 
16. d. Mts. ab in der Papierhandlung des Herrn Wallis, Breite⸗ 
ſtraße, ſowie am Vortragsabend am Eingang des Saales zu 
entnehmen. 


ſind von Dienstag den 


Der Ertrag iſt ohne jeden Abzug für Kriegswohlfahrtsbe⸗ 


ſtrebungen beſtimmt. 


Her geſchäftsführende Ausſchuß: 


J. A.: 


Benne Dien 
er Abe in 


E & enbränn Mün 


für 5 un Anat. 


Militärinvalide wird ev. 


u Schloſſerlehrlinge 


ſtellt ein Marg 


Schloſſermteliler, ee 38. 


Lehrling 


geſucht für Bildereinrahm. und Glaſerei. 


Glaſermeiſter Malohn, 


Fran 
Araberitrage 3. 


Ein Lehrling, 


ein Laufjunge 


Paul Weber, 


Drogenhandlung. 


IE REES TER TE TE ROTE) 
Kräftigen Arbeiter 
ſtellt ſofort ein 
Hermann Dann Nachf., 


r E. Willimezik. 


2 Mirbeiler 


"m N. artel, 5 ſtellt ſof. ein 


Bartel, Baugeſchäft, 


2 1 en 
Ru] 0 


tier 


E. Gude, Außrgeidäft, 
Thorn Wioder, 


ſtellt ſofort ein 


tätige Hausbiener 


wird verlangt. L. Puttkammer. 


Tüchtiger, ehrlicher 


Stallburſche 
Goetz, Mellienſtraße 3. 


Arbeitsburſchen, 


Karla und ſchulfrei, fofort gefucht. Ang. 


IL. 386 a. d. Geſchüftsſt. der „Preſſe“. 


Alt Hidden 


eichte 


Annen⸗ Apotheke, 


Mellienſtraße 92. 


hentlahe Tun 


oche, nachm, zum 


für 2 Tage in der 
Betten reinigen bei gutem Lohn geſucht. 


Edelweiß“, 


Färberei, chem. Reinigung, Weißwäſcherei. 


StB 


rühmlichſt bekanntes Starkbier 
der Aktienbrauerei zum Löwen⸗ 


Einseonungsgeschenke i 


| f kaufen Sie am billigſten nur im 


e Vreileſtraße 46, 1 Treppe, 


5 
Lebenslauf erbitten wir bis 22. d. 


„Urania 
- Alt.⸗Geſellſch. für Kanten Unfall⸗ l. Lebensberſicherung. 


Generalagentur Danzig, 
s Am Jakobstor 21. 


ae mit guter N 
Beſchäftigung in der 
Apotheke bei gutem Gehalt geſucht. 


Prof. Dr. Grollmus. 


bräu in München, 


I Meder fit eingetroffen. 
„Zum Löwenbrän“, 


. — 19. 


5 Aliſtädt. Ra 


Lehrmädchen 


können ſich melden. 


Havana⸗Zigarren⸗Haus, Culmerſtr. 12. 


Lehrmädchen 


von ſofort verlangt. 
m. Wisniewski. Altſt. Markt 5. 


Suche ein ordentliches 


Kindermädchen 


zum baldigen Antritt. 


Frau Hauptmann D 


Mellienſtraße 109, 1 
Ein anftändiges 


Aufwartemädchen 


oder Frau kann ſich ſofort melden. 


J. Strohmenger, Neuſt. Markt 10. 


ufwartemädchen 


kann ſich melden. Talſtraße 42, 8, links. 


Empfehle 


Stützen, e auch ältere Stuben⸗ 
mädchen für Güter, Mädchen für alles, 
Kindermädchen, 


Zimmermädchen und 

fämtliche mit guten Zeugniſſen. 
Lauren Mroczkowsaki, 

gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, N! 24. 


aft nee l. gebrande Möbel 


zu verkaufen. Bacheſtraße 16. 
Zu verkaufen: 


1 tragende Sau 


und 10 Pölke. 


Molkerei Hohenhauſen 


bei Rentſchkan. 
Gutes 


Ferdehen 
in Maſchinenſtroh 


ab Scheune verkauft 


„W. Garbrecht, 
Schönſee Weſtpr. 


zu kaufen geſucht. Angeb. u. N. 388 
an die Geſchüftsſtelle der „Preſſe“. 


Bewerbungen mit 


Berg 


Thorner Liedertafel, e. B. 


Freitag, 8½ Uhr im Arlushaf: 


Hauptprobe. 


Ordentliche 


General-Berfummlung 
Sonnabend, 1. Mirz 1915, 


abends 7 
im Vereinszimmer ns „ Aetushofes 
in Thorn. 


Tagesordnun 1 
1. Borfegung des Geſchäftsberichts für 


2. Pascale über die Prüfung der 
Bilanz und der Vorſchläge zur Ver⸗ 
teilung von Gewinn und Verluſt. 
Beſchlußfaſſung über die Genehmigung 
der Bilanz. Feſtſetzung des auf die 
Genoſſen fallenden Gewinnanteils und 
Feſtſetzung einer Entſchüdigung an 
Vorſlandsmitglieder für ihre Mühe⸗ 
waltung. 

4. Wahl von Borſtands mitgliedern. 

5. Wahl von Aufſichtsratmitgliedern, 

6. Beiolußfeflung über den Reviſionsbe⸗ 


— 


sn 


80 


7. Sgemeineh 
und Jahresrechnung liegen 
Mellienſtraße 54, 1, (Dommer) zur Ein⸗ 
ſicht der Genoſſen aus. 

Thorn den 18. März 1915. 


Mamten⸗Wohnungsbauperein 
zu Thorn, 


eingetragene Genoſſenſchaft mit be⸗ 
ſchränkter Haftung. 


Dommer, Felske. 


Fr 


An 5 
1 N A 1 
ampfwäſcherei a 
| 8 
Max Hoppe | 
Unübertroffene Leiſtungs⸗ 
fähigkeit, ſchonendſte Be⸗ 
handlung der Wäſche, 
billiger wie im Haushalt. 


nur Bacheſtr. 5/7. 


M dent. Ebtariofe 


zu kaufen geſucht. Angebote mit Preis 
unter P. 391 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“ erbeten. 


wei ſtarke 


Arbeitspferde 


zu kaufen geſucht. 


„Bartel, Baugeſchäft, 


Waldſtraße 43. 


Jede Menge Wachs 


kauft Hugo Olaass. 


Gut möbl, Toeoimmer 
von fofort zu vermieten. Bad und 
elektr. Licht im Hauſe. 

Brombergerſtraße 8, 3, rechts. 


Ein ſchüner Pferdestall 


für 5 bis 6 Pferde nebſt Futterboden, 
eventl. auch eine Wohnung von 2 Stuben, 
Küche ꝛc. in Thorn⸗Mocker, iſt zu ver⸗ 
mieten und nach zirka 4 Wochen zu 
beziehen. 

Schriftl. Anfragen unter O. 391 an 
dle Geſchäftsſtelle der —— 


Ballen ‚Gimme, 
nahe Feſtungs⸗Proviantamt, gefu ch 
Angebote unter R. 392 an die Ge. 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Dame ucht nett 3 

möbl. Zimmer 


mit Penſion er . Ang. u. O. 389 
an die Geſchäftsſtelle der „Preise“ 


1 Epeicher u. 1 Zimmer 


zum Mö beleinſtellen zu mieten geſucht. 
L. Sadecki, Baderſtraße. 


u Meile Safer Geriub, 


10 Jahre alt, blond, bekleidet mit blauem 
Mantel, roter Kapotte und blauem CThevlot⸗ 
kleid, iſt geſtern aus der Schule nicht nach 
Hauſe gekommen. Wer ihren Aufenthalt 
kennt, den bitte ich, mir dieſen ſofort 
mitzuteilen. 


Frau Martha Krüger, 
Ober Reſſau bei Podgorz. 


agdhund, 


Stichelhaar, euflauſen. Nachricht Lrbitet 
Inſpektor Kohl, Fußartilleriekaſerne. 
—— — — 


Täglicher Kalender. 


8 Sg € 
lee], 
1915 28 8 8 8 3 
5 3 
SS 

März e 

: 2122 23 24 25 26 27 

28 25 30 31 — — — 
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445 6 7 3 910 

11112 13 1415 | 16 | 17 

18 19 20 | 21 22 | 23 | 24 

25 26 27 28 29 30 — 

Mal 3 

213 4 678 

9 10 11 12 131415 

16 17 18 1920 | 21 | 22 


Hierzu zweites Blatt. 


Ar. 66. 


Haushaltskommiſſion 
des Reichstages. 


Bei Fortſetzung der Beratung über das Liefe⸗ 
rungsweſen kamen in der Sitzung am Dienstag 
zunächſt die verſchiedenen über dieſen Gegenſtand 
vorliegenden Klagen zur Sprache, die der Referent 
der Kommiſſion in zwei Gruppen einteilte. Die 
erſte Gruppe dieſer Klagen befaßt ſich mit Miß⸗ 
ſtänden, die beſonders zu Beginn des Krieges im 
Gebiet des Zwiſchenhändler⸗ und Agententums 
zweifellos vorhanden waren. Es wurde dabei zu⸗ 
gegeben, daß einen großen Teil der Schuld an 
dieſen Mißſtänden die Lieferanten ſelbſt trügen, 
indem ſie ſich mit ihren Angeboten an ſolche 
Zwiſchenhändler wandten, anſtatt ſie den militä⸗ 
tiihen Beſchaffungsſtellen direkt zu unterbreiten. 
Die zweite Gruppe der Klagen behandelte die zum⸗ 
teil ungenügende de e e auf wirt⸗ 
ſchaftlichem Gebiete, die zu Beginn des Krieges 
beſonders in mangelnder Zentraliſation zum Aus⸗ 
druck gekommen wäre. Die Erörterungen über 
dieſe Fragen zu vertiefen, ſei jetzt nicht die Zeit; 
doch müſſe man nach dem Friedensſchluß hierau 
zurückkommen. Der ſtellvertr. Kriegsminiſter ga 
zu, daß zunächſt gewiſſe Mißſtände beſtanden 
hätten, doch habe die Militärverwaltung überall 
ſcharf zugegriffen und zur Vereinheitlichung der 
Rohſtoffverſorgung und des Lieferantenweſens 
großzügige Organiſationen geſchaffen, ſodaß ernſt⸗ 
hafte Beanſtandungen gegenwärtig nicht mehr be⸗ 
ſtehen. Die anfänglichen Mißſtände ſeien haupt⸗ 
ſächlich auf die Tatſache zurückzuführen, daß der 
Bedarf weit über das hinaus ging, was man ur⸗ 
ſprünglich angenommen hätte. Auch heute konnte 
der ſtellvertr. Kriegsminiſter auf die Anfrage, wie 
es hinſichtlich der Verſorgung mit gewiſſen Roh⸗ 
ſtoffen ſtehe, erneut erklären, daß unſere Krieg⸗ 
führung von der Rohſtofferzeugung gänzlich unab⸗ 
hängig jei. Von einem anderen Vertreter des 
Kriegsminiſteriums wurde darauf hingewieſen 
daß die Vergebungen nur zu geringem Teil dur 
das Kriegsminiſterium erfolgten. Hierfür ſeien 
neben dieſem eine große Zahl von Verwaltungs⸗ 
behörden maßgebend. Bei der gewaltigen Zahl 
von Perſönlichkeiten, deren Rat und Mitarbeit 
in Anſpruch genommen werden mußte, war es nicht 
möglich, ein paraſitäres Agententum gänzlich aus⸗ 
zuſchließen; gegen dieſes wäre man aber rückſichts⸗ 
los vorgegangen. — Auf die Bemängelung eines 
Abgeordneten, 1 auf die Beſchlagnahme der 
Häute nicht eine Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für 

»Leder gefolgt wäre, antwortete ein Vertreter der 
„Kriegsrohſtoff⸗Abteilung, daß eine ſolche Maß⸗ 
nahme wegen der Verzwicktheit und Mannigfaltig⸗ 
keit der Qualitäten auf iu große Schwierigkeiten 
ſtoßen würde; zu einer Verbilligung des 
hoffe man auf anderem Wege zu gelangen. Bei der 
Verteilung beſchlagnahmter Rohſtoffe bemühe man 
ſich, ſo gerecht wie möglich zu verfahren. Auf die 
Größe der von der a ins 
Leben gerufenen Organiſationen warf ein Schlag: 
licht die Mitteilung, daß allein die Kriegsleder⸗ 
Aktiengeſellſchaft einen e Umſatz von 1,4 bis 
2 Millionen Mark habe. on mehreren Kom⸗ 
miſſionsmitgliedern wurde übereinſtimmend aner⸗ 
kannt, daß die Beſchwerden über das Lieferungs⸗ 
weſen in letzter Zeit weſentlich nachgelaſſen hätten. 
Weiterhin wurde die Entſchiedenheit anerkannt, 
mit der die Militärbehörden an vielen Stellen 
Lohndrückereien in Betrieben, die Militärlieferun⸗ 
gen erhalten haben, entgegengetreten ſeien; auch 
wurde von der gleichen Stelle aus der Wunſch aus⸗ 
geſprochen, es mögen manche der Errungenſchaften 
der Kriegszeit in ee Friedenszeit erhalten 


bleiben. Einzelne Beſchwerdepunkte wurden be⸗ 

ſprochen. Auf möglichſt weitgehende Heranziehung 
Thorner Uriegsplauderei. 
XXV. a 


„Von den Karpathen bis Grodno ein Flammen⸗ 
meer“, ſo charakteriſterte ein unlängſt von der öſt⸗ 
lichen Front heimgekehrter Offizier die Lage auf 
den Kampfgebieten im Oſten. Tag und Nacht 
donnern die Kanonen, wogen die Kämpfe hin und 
her. Zwar iſt die ungeheure Schlachtfront durch 
das Verſchwinden der vernichteten 10. ruſſiſchen 
Armee etwas kürzer geworden, aber die Ruſſen 
haben an der befeſtigten Narew⸗Linie alles heran⸗ 
gezogen, was nur irgend verfügbar war, um die 
Folgen des entſcheidenden Sieges in Oſtpreußen 
einigermaßen auszugleichen. Wenn ſie gleichzeitig 
gewaltige Maſſen den fiegreich in der Bukowina 
vordringenden Verbündeten entgegenwerfen konn⸗ 
ten, ſo iſt das nur ein neuer Beweis, wie ſchier 
unerſchöpflich ihr Menſchenmaterial iſt. Die ver⸗ 
hältnismäßig hohe Zahl von Gefangenen in den 
Einzelkämpfen läßt aber darauf ſchließen, daß den 
Ruſſen vollwertige Truppen nicht mehr zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, wie ja naturgemäß die ungeheuren 
Verluſte den guten Kern des ruſſiſchen Heeres 
immer ſtärker aufzehren. Zuverläſſige Zahlen 
haben wir freilich nur bei den Gefangenen, da 
Rußland ebenſowenig wie Frankreich Verluſtliſten 
herausgibt. Bis jetzt gaben ſich 4 Millionen 
Nuſſen gefangen, von denen ſich zwei Drittel in 
Deutſchland, ein Drittel in Sſterreich befinden. 
Nimmt man aber die blutigen Verluſte dazu, die 
wahrſcheinlich noch höher ſind, ſo ergibt ſich ein 
allmählicher Kräfteausgleich, der die ruſſiſchen Aus⸗ 
ſichten von Tag zu Tag verringert. Darin ſind alle 
unſere Truppen, mit denen man ſpricht, einer 
Meinung: daß ſie, wenn ſie auf die doppelte An⸗ 
15 Ruſſen ſtoßen, nicht die geringſten Bedenken 
an ſofort zum Angriff vorzugehen. Feldpoſt⸗ 
riefe aus den Karpathen erzählen von den großen 


eders 


der Handwerkskammern und Handelskammern 
wurde hingewieſen. Weiterhin kamen die wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe in den okkupierten Gebieten 
zur Sprache, wobei von verſchiedenen Seiten her⸗ 
vorgehoben wurde, daß alles geſchehen ſei, was nur 
geſchehen konnte, um die zerſtörte Volkswirtſchaft 
in dieſen Gebieten wieder herzuſtellen. Bei Erörte⸗ 
rung der Grundſätze, nach denen die Nachzahlung 
der Erhöhung des Haferpreiſes zu erfolgen habe, 
erklärte ein Vertreter des Kriegsminiſteriums, daß 
die Verhandlungen darüber dem Abſchluß nahe 
ſeien; damit würde dann auch die Frage ent⸗ 
schieden, ob die Erhöhung nur den Landwirten 
oder auch den Händlern zugute kommen ſoll. — 
Von den Petitionen, die zur Erörterung gelangten, 
iſt eine ſolche zu erwähnen, die von 22 landwirt⸗ 
ſchaftlichen Vereinen des Gouvernementsbezirkes 
Königsberg ausgeht und wegen dort beſtehenden 
Arbeitermangels auf Berückſichtigung bei Beurlau⸗ 
bung von Landſturmleuten und Beſchäftigung von 
Kriegsgefangenen hinzielte. Der ſtellvertr. Kriegs⸗ 
miniſter verſprach weitgehende Berückſichtigung der 
Provinz Oſpreuß 

zuläßt. — Es wurde in die Beratung des Etats des 
Kriegsminiſteriums eingetreten. Hier kam zunächſt 
die Frage der Verſorgung der Angehörigen von 
Vermißten zur Sprache. Ein Vertreter des Kriegs⸗ 
miniſteriums erklärte die in Geltung befindlichen 
Beſtimmungen, die keineswegs fleinlich ausgelegt 
würden. Jeder Antrag miß erſorgung der Fami⸗ 
lienangehörigen von Vermißten würde mit größtem 
Wohlwollen geprüft und, wenn irgend angängig, 
würde ihm ſtattgegeben. — Bei der Frage der 
Beſchäftigung der Kriegsgefangenen und ihrer 
Entlohnung wurde mitgeteilt, daß in Moor⸗ 
kulturen, bei Bahnbauten und in der Landwirt⸗ 
chaft uſw. in großer Zahl Kriegsgefangene be⸗ 
chäftigt würden. Kriegsgefangene würden grund⸗ 
ſätzlich nur dort beſchäftigt, wo Angebote von ande⸗ 
ren Arbeitskräften nicht vorliegen. — Gegenüber 
einigen Beſchwerden betreffend das Arzteweſen im 
Heere wurde vom Negierungstiſch aus die Ju ſiche⸗ 
rung gegeben, daß man bei Verteilung der Arzte 
nach ihren Fachkenntniſſen die ärztlichen Or; ani 
tionen noch mehr zu Rate ziehen würde. Gewiſſe 
Klagen über Beförderung von Unterärzten ſeien 
nicht unberechtigt geweſen. Die Urſache mancher 
Verzögerungen ſei darauf an rag daß eine 
außerordentlich große Zahl von Anträgen vorlag 
und die Heeresverwaltung auf die Einholung ge⸗ 
wiſſer Auskünfte nicht verzichten konnte. Die Be⸗ 
willigung der Uniform an die angeſtellten Zivil⸗ 
ärzte ſei hauptſächlich auf deren Wunſch erfolgt; 
im übrigen hätten aber auch ſachliche Erwägungen 
mitgeſprochen. — Einen breiten Raum nahmen die 
Erörterungen über Proſtitution und Verhütung 
von Geſchlechtskrankheiten ein. Eine Überein⸗ 
ſtimmung der Ba ten konnte in dieſen Sengen 
nicht durchweg erzielt werden. Der ſtellv. "Kriegs: 


— 


miniſter erklärte, daß die Heeresverwaltung ſich 


der hohen Bedeutung dieſer Fragen voll bewußt 
wäre und alles täte, um die weitere Verbreitung 
der Geſchlechtskrankheiten zu verhindern. — Eine 
Reſolution, die eine geſetzliche Neuregelung der 
Entſchädigungspflicht des Staates für Kriegs⸗ 
leiſtungen anregt, fand einſtimmige Annahme. — 
Ebenſo wurde einer Reſolution zugeſtimmt, die 
eine Erweiterung der Berechtigung zum Einjährig⸗ 
b e befürwortet. — An eine Reſo⸗ 
Iution über die Regelung der Arbeiterverhältniſſe 
in den Militärwerkſtätten, die ebenfalls ange⸗ 
nommen wurde, knüpften ſich längere Erörterungen, 
in deren Verlauf insbeſondere der bekannte Erlaß 
vom 11. Januar d. Is. der Feldzeugmeiſterei einer 
Kritik unterzogen wurde. Von einem Vertreter 
des Kriegsminiſteriums wurde ef hingewieſen, 
daß bei Kriegsbeginn die Arbeitslosigkeit zu bes 
kämpfen war, während jetzt vielfach Arbeiter⸗ 


Strapazen unſerer Truppen — es ſind auch 
Thorner darunter — in dem Gebirge. Eine ganz 
neue Kampfart lernen ſie hier kennen, aber bei dem 
wunderbaren Anpaſſungsvermögen haben fie fi 
auch hier ſchnell hineingefunden. Es ſteht zu 
hoffen, daß auch hier der Geiſt über die Maſſe 
ſiegen wird. 

Aus Erzählungen beurlaubter oder abkomman⸗ 
dierter Soldaten kann man ſich ein ziemlich klares 
Bild von den Zuständen in Polen machen. Wäh⸗ 
rend die an Preußen und Sſterreich gekommenen 
Teile des ehemaligen polniſchen Reiches an deut⸗ 
ſcher Kultur emporgeblüht find, hat Nußland, 
das den Kern des alten Königreiches behielt, 
wenig für deſſen Kultivierung getan, ſondern 
lediglich die Ruſſifizierung der Einwohner be⸗ 
trieben, ohne größeren Erfolg jedoch während mehr 
als eines Jahrhunderts. Von den polniſchen Unter⸗ 
tanen des Herrſchers aller Reußen kann noch heute 
kaum der 5. Teil leſen und ſchreiben. Die polniſchen 
Quartiere werden unſeren Truppen ebenſo unver⸗ 
geßlich bleiben, wie die ſchönen Wege. Wer ge⸗ 
zwungen iſt, Polen auf einem Fuhrwerk zu durch⸗ 
queren, wird froh fein, wenn er ohne Darm⸗ 
verſchlingung davonkommt. Die primitive Ein⸗ 
richtung einer Bauernwohnung, wo die Menſchen 
friedlich neben den grunzenden Borſtentieren 
hauſen, iſt ſchon oft genug geſchildert worden. 
Wenn unſere Soldaten in die erſtickende Atmoſphäre 
etwas friſche Luft ſchaffen wollten, jo mußten fie 
erſt die vernagelten Fenſter ausheben. Die 
Schrecken des Krieges trägt der polniſche Bauer 
mit einem an Fatalismus grenzenden Gleichmut. 
Man muß dabei erwägen, daß ihn ſeit alten Zeiten 
im Kriege immer das ſchwerſte Los getroffen hat. 
Darum trägt er auch heute ſein Schickſal geduldig 
und würdig. Wie er gewöhnt iſt, vom Himmel 
Gutes und Schlechtes zu empfangen, ſo nimmt er 
auch den Krieg als etwas Unabwendbares an; er 


en, inſoweit dies die Kriegslage 


35. Jahrg. 


mangel herrſchte. Die Maßnahmen der Feldzeug⸗ 
meiſterei ſeien durch miltthriſge Notwendigkeiten 
begründet geweſen. Die engen die dieſer 
Erlaß zur Folge hatte, ſind in ſtattgehabten Ver⸗ 
handlungen zwiſchen der Feldzeugmeiſterei und den 
Gewerkſchaften ausgeglichen. 


Provinzialnachrichten. 


Culm, 17. März. (Schlußprüfung.) Bei der 
königlichen Realſchule fand am 16. d. Mts. eine 
Schlußprüfung ſtatt. Folgende Prüflinge beſtanden: 
Willi Blenkle, Helmut Fiſcher, Karl Foth, Her⸗ 
mann Gregorius, Otto Kobs, Leo Miſch, Wilhelm 
Nell, Bernhard Schlee, Erich Zimmermann. 

Konitz, 16. März. (Auf dem geſtrigen Pferde⸗ 
markt) waren nur 40 Pferde aufgetrieben. Das 
Material war nicht beſonders gut, die na aber 


ſehr hoch. 30 Stück wurden von der Militärbehörde 
angekauft. 
Elbing, 15. März. (Stadtverordnetenſitzung.) 


Nach Mitteilungen in der letzten Stadtverordneten⸗ 
gung haben die Schulden der Stadt fetzt eine 
Höhe von 13 478 493,68 Mark erreicht. Davon ent: 
fallen 8 565 262,32 Mark auf werbende Anlagen. 
Die Schuldenverwaltung erfordert im Jahre 1915 
einen ſtädtiſchen Zuschuß von 279 600 Mark, gegen 
das Vorjahr 29 100 Mark mehr. Die Fünf⸗ 
millionenanleihe von 1913 erſcheint zum erſtenmal 
im Haushaltsplan. Für die RS wurden 
im Auguſt 100 000 Mark zur Verfügung bereit- 
geſtellt, die jetzt fra ſind. Deshalb bean⸗ 
tragt der Magiſtrat die Bereitſtellung weiterer 
100 000 Mark aus dem Betriebsfonds. Der Antrag 
wurde ohne 1 genehmigt. 

„Dirſchau, 16. März. (Zwei lange Sonderzüge 
mit ruſſiſchen Gefangenen) trafen heute Vormitta 
hier ein und fuhren nach kurzem Aufenthalte nach 
dem an weiter. Eine köſtliche Szene boten 
zwei Soldaten, echte Berliner, die ſich in einem 
Perſonenzuge gegenüber dem Ruſſenzuge befanden. 
„Du, Emil,“ rief der eine lachend dem andern zu, 
„kiek mal, 's janz verrückt: die (auf die Ruſſen 
zeigend) fahren nach Berlin und wir nach 
Warſchau!“ 

Danzig, 16. März. bete Int Der Komman⸗ 
deur des Danziger Landſturm⸗Infanteriebataillons 
II Danzig, Oberſtleutnant Gutberlet, iſt an den 
Seen einer Operation am S5 geſtorben. 

einrich Gutberlet war nach der „D. 3.“ am 
27. Dezember 1860 in Fulda geboren. Am 6. April 
1881 begann er ſeine militäriſche Laufbahn beim 
4. groß erpoglich heſſiſchen Infanterie⸗Regiment 118. 
Seine Beförderung zum Oberſtleutnant erfolgte am 
19. Juni 1914, kurz vor Ausbruch des Krieges. Mit 
der Führung des Landſturm⸗Bataillons II Danzig 
wurde Oberſtleutnant Gutberlet am 3. November 
vorigen Se beauftragt. Sein Wunſch, ſich in 
der Front etätigen zu können, ſollte jetzt in Er⸗ 
füllung gehen; denn am 10. März wurde er zum 
Kommandeur des im Felde befindlichen Landſturm⸗ 
Bataillons Brieſen ernannt. Leider zwang ihn 
ein inneres Leiden vor Antritt des Kommandos 
zu einer Operation, der er nun erlegen iſt. 

Königsberg, 16. März. (14. außerordent⸗ 
licher oſtdeutſcher Handwerkskammer⸗ 
tag.) Am Dienstag vormittags traten in der 
Deutſchen Reſſource in Königsberg die Ber: 
tretungen der Handwerkskammern Königsberg, 
Gumbinnen, Berlin, Bromberg, Breslau, Danzig, 
Frankfurt a. O., Graudenz, Ara und Stettin zu⸗ 
ſammen. Der Herr Oberpräſident von Batocki 

atte als ſeine Vertreter die Herren Geh. Baurat 
iſcher und Regierungsrat Schluß entſandt; Herr 
egierungspräſident Dr. Graf von Keyſerlingk 
wohnte den Verhandlungen perſönlich bei. Den 
Vorſitz führte der Vorſitzer der Kammer Bromberg, 
Schornſteinfeger⸗Obermeiſter Beetz. Der Vor⸗ 


ſucht die Wirtſchaft trotz aller Fährniſſe aufrecht 


zu erhalten und jammert auch nicht, wenn ihm der 
Hof in Flammen aufgeht. Das Klagen überläßt 
er den Frauen und Kindern. Er kennt den Blitz, 
der das Haus entzündet, und den Hagel, der ſeine 
Saaten verwüſtet, und weiß, daß ſich der Menſch 
den Naturgewalten zu beugen hat. Als eine 
Naturgewalt erſcheint ihm auch der Krieg. Er hat 
es ja noch etwas beſſer als wie es die Oſtpreußen 
gehabt haben. Sein Haus bleibt ſtehen, falls es 
nicht gerade in der Kampflinie liegt; die deutſchen 


Soldaten zerſtören nichts, ſie begehen keine 
Grauſamkeiten und Gewalttaten, aber fie 
requirieren gegen Bezahlung Getreide, Kar⸗ 


toffeln, Stroh, Heu und Vieh, das Stück für 
Stück in die Feldküche wandert. Reſigniert 
ſteckt der Bauer den Bon ein, ohne auch nur 
im geringſten zu glauben, es wäre etwas anderes 
als ein wertloſes Papierſtück. Von irgend einem 
politiſchen Intereſſe iſt bei ihm nichts zu be⸗ 
merken. Der vielverſprechende Aufruf des ruſſiſchen 
Generaliſſimus am Anfang des Krieges hat ihn 
ebenſo kalt gelaſſen als die in Ausſicht ſtehende 
Befreiung vom ruſſiſchen Joche durch die deutſchen 
Waffen. Während der Bauer auf dem Standpunkt 
ſeiner Urahnen verharrt, iſt auf den großen Gütern 
ein entſchiedener Fortſchritt zu merken. Wenn auch 
die Ackerbewirtſchaftung lange nicht ſo rationell iſt 
wie in Deutſchland, fo iſt doch inbezug auf indu⸗ 
ſtrielle Verwertung der wirtſchaftlichen Produkte 
ſchon recht viel geſchehen. Die traurigſte Rolle 
ſpielt in Ruſſiſch⸗Polen der polniſche Jude, der den 
8. Teil der Bevölkerung ausmacht. Der Zwiſchen⸗ 
handel liegt ausſchließlich in ſeinen Händen, doch 
trifft man auch überall jüdiſche Handwerker und 
Arbeiter. Die Verlotterung der jüdiſchen Bevölke⸗ 
rung Ruſſiſch⸗Polens ſpottet jeder Beſchreibung. 
Haar und Bart hat Schere und Kamm ſelten kennen 
gelernt, und die bis zur Unanſtändigkeit lückenhafte 


* 


jiger begrüßte die Erſchienenen, insbeſondere die 
Ehrengäste. In ernſter Stunde ſei der Handwerks⸗ 
kammertag zuſammengetreten, um über die Betei⸗ 
ligung des oſtpreußiſchen Handwerks an dem 
Wiederaufbau der Provinz zu beraten. Beſonderer 
Dank gebühre Sr. Exzellenz dem Herrn Ober⸗ 
präſidenten für ſein Intereſſe an dem Handwerk; 
er bitte ſeinen Vertreter, Sr. Exzellenz dieſen Dank 
zu übermitteln. Der Vorſitzer ſchloß ſeine Sie 
mit einem Hoch auf Se. Majeſtät und das tapfere 
Heer. Namens des Herrn Oberpräſidenten und in 
ſeinem eigenen Namen begrüßte der Herr Regie> 
rungspräſident die Verſammlung, indem er 
ihren Beratungen wünſchte, daß ſie zu dem erſtreb⸗ 
ten Ziele führen mögen. Namens der Handwerks⸗ 
kammer Königsberg begrüßte Stadtrat Korn die 
Verſammlung, mögen die Verhandlungen in dem 
Sinne geführt werden: „Ich kenne keinen Neid, 
keine Konkurrenz, nur das Wohl Oſtpreußens!“ 
Der Vorſitzer gedachte dann des auf dem Felde 
der Ehre gefallenen Syndikus der Handwerks⸗ 
kammer Liegnitz, Graf, worauf in die Verhandlung 
des einzigen Beratungsgegenſtandes, die Betei⸗ 
ligung des oſtdeutſchen Handwerks 
an dem Wiederaufbau Oſtpreußens, 
getreten wurde. Der Vorſitzer der Handwerks⸗ 
kammer zu Berlin, Tiſchlerobermeiſter Rahardt, 
gab dem Wunſche Ausdruck, daß das oſtdeutſche 
Handwerk, namentlich das oſtpreußiſche, dabei 
herangezogen wird; er erörterte die mannigfachen 
Anregungen, die hierzu gegeben worden ſind, die 
Gründung von Lieferungsverbänden im Handwerk, 
die Gewährung der Vorentſchädigung, die Leihung 
von Handwerkszeug durch die Handwerkskammern, 
die Verbrauchsverteilung der Rohſtoffe, ins⸗ 
beſondere aller derjenigen Dinge, die bei der Be⸗ 
ar des Handwerks zum Wiederaufbau 
zerſtörter Ortſchaften, Gewerbebetriebe uſw. in⸗ 
betracht kommen. — Es wurde folgende Erklä⸗ 
rung einſtimmig angenommen: „Der 14. oſt⸗ 
deutſche Handwerkskammertag vertritt, erfüllt mit 
aufrichtigen Gefühlen für die Bewohner Oſt⸗ 
preußens über das Unglück, das ihnen ruchloſe 
Hand durch Zerſtörung ihrer Habe und ihres Gutes 
zugefügt hat, e im Gegenſatz zu anderen 
Vereinigungen, die Auffaſſung, daß der Wieder⸗ 
aufbau der Provinz Oſtpreußen in erſter Linie 
durch oſtpreußiſche Handwerker geſchehen muß. So⸗ 
weit die Kräfte des oſtpreußiſchen Handwerks hier 
nicht ausreichen, erklären ſich die übrigen oſtdeut⸗ 
ſchen Handwerkskammern zur Unterſtützung des oſt⸗ 
dae E Handwerks bereit, um Verteuerungen 
durch Spekulation und Zwiſchenhandel zu ver⸗ 
meiden. Zu dieſem Zweck wird ſie die Mitglieder 
des engeren und weiteren Baugewerbes ihrer Be⸗ 


die geeigneten 8 91075 zu ſchaffen, um jederzeit gur 
Übernahme von Lieferungen und Leijtungen bei 


zu ſein. Die Handwerkskammern zu Königsberg, 
Gumbinnen, Berlin, Bromberg und Graudenz 
werden als Arbeitsausſchuß beauftragt, die zur 
Durchführung dieſes Beſchluſſes notwendigen r⸗ 
beiten zu erledigen.“ 

80 16. März. (Unjinnige Ge⸗ 
rüchte in Oſtpreußen.) In une Provinz 
und darüber hinaus ſind in den letzten Tagen 
wieder ganz weft d Gerüchte in Umlauf geſetzt 
worden, nach denen die Ruſſen neuerdings in Oſt⸗ 
preußen eingedrungen und Teile desſelben in Beſitz 
genommen hätten. An der Hand der ee 
Berichte ergibt jih für jeden Einſichtigen ohne 
weiteres, daß derartige Ausſtreuungen jeder tat⸗ 
ſächlichen Grundlage entbehren. Es befindet ſich, 
wie dem Wolffſchen Büro von maßgebender Seite 
mitgeteilt wird, kein Feind mehr auf oſtpreußiſchem 
Boden. Die gewiſſenloſen Verbreiter anders⸗ 
lautender, beunruhigender Nachrichten müſſen ſich 


Bekleidung ſtrotzt von Ungeziefer und Schmutz. 
Dieſe ſind wohl die einzigen, die ſich aufrichtig 
nach einer anderen Oberherrſchaft ſehnen. Das 
trifft jedoch keineswegs auf die wohlhabenden 
Juden in Lodz und Czenſtochau zu, die ſich unter 
der ruſſiſchen Herrſchaft ſehr wohl fühlen aus den 
bekannten Gründen. 

Nun hat auch Thorn feine Brotkarten. Mit 
dem 15. März ſetzte die neue Ordnung der Dinge 
mit voller Strenge ein. Hoffentlich vollzieht ſich 
die Anderung ohne jede Unannehmlichkeit für 
Bäcker und Käufer. Bei dem Übergang der Bäcke⸗ 
reien zum Tagesbetriebe iſt es ja leider nicht ſo 
glatt gegangen. Verſchiedene Meiſter find bereits 
beſtraft, zahlreiche harren noch ihrer Aburteilung. 
Ebenſo hält die Überſchreitung der Höchſtpreiſe die 
Gerichte fortwährend in Tätigkeit. Allerdings ſind 
die Straffälle aus anderen Orten zahlreicher als 
aus Thorn. Beſonders hartnäckig jind die Markt⸗ 
frauen von Brieſen. Aus ihrer Verteidigung geht 
hervor, daß ſie die Beſtimmungen als eine unge⸗ 
rechtfertigte Beſchränkung ihrer Handelsfreiheit 
anſehen. „Wovon ſoll ich meine Familie ernähren 
und die Steuern zahlen?“ ſagte eine Angeklagte. 
Sie ſuchen daher die Konjunktur nach Möglichkeit 
auszunutzen. Das iſt in Zeiten des Friedens das 
gute Recht des Händlers. Wir leben aber jetzt im 
Kriege. Die ausübende Gewalt iſt in die Hände 
der Militärbehörde übergegangen, die die unge⸗ 
heure Verantwortung auf ſich genommen hat, für 
unſere Sicherheit zu ſorgen. Sie hat auch das Recht, 
durch wohlerwogene Maßnahmen die breiten Schich⸗ 
ten des Volkes vor unangemeſſener Preisforderung 
zu ſchützen. Solange dies Bewußtſein nicht alle 
Kreiſe durchdringt, werden auch die Verſuche, aus 
der Lebensmittelknappheit Vorteile herauszu⸗ 
ſchlagen, nicht aufhören. Je weniger die warnen⸗ 
den Fälle beachtet werden, deſto höher werden die 


zirke veranlaſſen, ſoweit es noch nicht geſchehen, 


dem Wiederaufbau der Provinz Oſtpreußen bereit 


Strafen werden. — Während die überſchreitung 
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vor Augen halten, daß ſie mit ihrem Tun nicht nur 
eine vaterländiſche Pflicht verletzen, ſondern ſich 
gegebenenfalls auch einer empfindlichen Strafe 


ausjegen. - 

Inſterburg, 16. März. (Über „ruſſiſche Schand⸗ 
taten 9 wurde in dem „Oſtpr. Tagebl.“ berichtet. 
Danach hatte der Arbeiter Naujokat, früher wohn⸗ 
haft in Ambraskehmen, Kreis Stallupönen, bei der 
hieſigen Polizeiverwaltung zu Protokoll gegeben, 
daß ihm als Zivilgefangenen in Rußland auf 
Befehl eines ruſſiſchen Hauptmanns vier Finger 
'n der rechten Hand abgehackt ſeien. 
Wie nunmehr die mobile Bahnhofskommandantur 
von Gumbinnen der Inſterburger Polizeiverwal⸗ 
tung mitteilt, ſind die Angaben des Naujokat von 
dieſem frei erfunden Es iſt feſtgeſtellt 
worden, daß Naujokat ſich die Beſchädigung der 
Hand in einer landwirtſchaftlichen Maſchine zuge⸗ 
dene hat, und daß er Anfallrente bezieht. Gegen 

en Schwindler iſt nunmehr das Strafverfahren 
eingeleitet worden. 

umbinnen, 17. März. (Nach der Ruſſen⸗ 

invafion.) Das wirtſchaftliche Leben der Stadt 
beginnt hier allmählich reger zu werden. Jede 
Woche kehren etliche hundert Flüchtlinge zurück. 
Die Stadt, die vor dem Kriege 14500 Einwohner 
einſchließlich Militär zählte, hatte nach der zweiten 
Ruſſen⸗Invaſion kaum 3600 aufzuweiſen. Dieſe 
ahl iſt jetzt bereits auf über 5000 geſtiegen. In⸗ 
olge der Rückkehr zahlreicher Geſchäftsleute mehren 
ich auch die Anträge auf Auszahlung einer Vor⸗ 
entſchädigung für erlittene Kriegsſchäden. Der 
hieſige Kriegshilfsausſchuß hat bereits über 
1% Millionen Mark für dieſe Zwecke ausgezahlt. 
Die Erledigung dieſer Arbeiten macht eine unge⸗ 
heure Mühe, der ſich der Landrat von Rappard, 
obwohl er vor kurzem infolge eines Automobil⸗ 
unfalles eine erhebliche Kopfverletzung davon⸗ 
n id hat, JEDE täglich unterzieht. Die Behör⸗ 
en find ſämtlich zurückgekehrt; auch die noch ab⸗ 
weſenden Lehrer werden von der Regierung zurüd- 
gerufen. Zahlreiche Beamte ſtehen im Felde, viele 
davon ſind ſchon gefallen, u. a. die beiden Amts⸗ 
richter Ernſt und Hoffmann. Vom Magiſtrat iſt 
der Bau⸗Dezernent, Stadtrat Buchwald, gefallen. 
Die bönigliche Friedrichsſchule wird infolge der 
Rückkehr zahlreicher Familien wohl ſchon am 
1. April den Unterricht wieder aufnehmen. Leider 
at dieſe Schule infolge des Krieges erhebliche 
erluſte erlitten. Profeſſor Krieger befindet 10 
noch in ruſſiſcher Gefangenſchaft, in die er na 
feiner Verwundung im Felde als Hauptmann d. R. 
eriet. Preisen Dr. Pieper ſtarb vor kurzem in 
teglitz. Pro falle de la Chaux befindet I noch 
im ER rofeſſor Salzmann und ein Hilfslehrer 
ſind zur Aushilfe in Königsberg beſchäftigt. 
Mehrere Oberlehrer ſind gefallen, darunter Dr. 
Schwarz und Fleiſcher; vier andere Lehrkräfte ſind 
noch im Felde. Der Gymnafialdirektor ane 
7 ler beklagt den Verluſt von zwei gefallenen 
ohnen. Die Volksſchule unter Rektor Petter iſt 
ſchon ſeit einiger Zeit in Betrieb. 

Aus Oſtpreußen, 17. März. (Der Hauptgewinn 
der königl. preußiſchen 17 0 enlotterie iſt in die 
e ollekte gefallen!) Der beſagte Haupt⸗ 
gewinn in Höhe von 75 000 Mark fiel auf die Nr. 
91 357, welches Los der Serie II in der Kollekte 
des Herrn Richter in Mohrungen geſpielt wird. 

Bromberg, 17. März. (Unſer Bromberger Inf.⸗ 
Regt. Nr. 10 hat, wie das „Bromb. Tagebl.“ nach⸗ 
träglich erfährt, am 22. Dezember bei Bolimow in 
Ruſſiſch⸗Polen 3500 Ruſſen gefangen genommen 
und acht Maſchinengewehre erbeutet. Aus dieſem 
Anlaſſe ſchickte GREEN von Hinden⸗ 
burg an den Kommandeur ein Telegramm, in dem 
er das Regiment für ſeine Tapferkeit belobte. 


Kriegsanleihe — eine Pflicht 

für jedermann! 

Am Freitag den 19. März, mittags 1 Uhr, wird 
die Zeichnung auf Kriegsanleihe geſchloſſen. Wer 
bis dahin nichts gezeichnet hat, hat die Gelegenheit 
einer großen Stunde verpaßt und iſt abſeits ge⸗ 
blieben, als das Vaterland in ernſter Zeit auf ſeine 
tatkräftige Mithilfe rechnete! Das wird niemand 
wollen, der ſich über die Sachlage klar iſt. 

Was joll die Kriegsanleihe? Sie ſoll die 
Mittel beſchaffen, um unſer Heer und unſere Flotte 
— —äů— — — — — — —— . — — 
der Höchſtpreiſe noch mit Geldſtrafen geſühnt wer⸗ 
den kann, iſt jede Überſchreitung der Beſtimmungen 
über den Alkoholverkauf mit Gefängnisſtrafe be⸗ 
droht. Wenn man die traurigen Folgen ſolcher Zu⸗ 
widerhandlungen bedenkt, kann man das nur 
gerechtfertigt finden. — Hart mag es auf den 
erſten Blick erſcheinen, daß das Radfahren ohne 
Ausweis im Grenzbezirk mit Gefängnis beſtraft 
werden muß, ebenſo das Verlaſſen der Arbeits⸗ 
ſtelle durch ruſſiſche Arbeiter ohne behördliche Ge⸗ 
nehmigung. Wenn man aber erwägt, wie leicht 
der Spionage dadurch Vorſchub geleiſtet werden 
kann, ſo wird man auch dieſe Maßnahmen vollauf 
gerechtfertigt finden. 5 


Schließlich laufen alle Anordnungen auf das eine 
Ziel hinaus: das Durchhalten in dem uns frevel⸗ 
haft aufgedrungenen Kampfe zu erleichtern. Kleine 
Verſtöße können die Überzeugung nicht erſchüttern, 
daß das geſamte Volk von dieſem ſtarken Willen 
zum Siege durchdrungen iſt. Darum iſt die Nah⸗ 
rungsmitteleinſchränkung ohne Murren entgegen⸗ 
genommen. Der „Kartoffelbrotgeiſt“, über den 
Lloyd George witzelte, iſt eben der Wille des Ein⸗ 
zelnen, am Kampfe fürs Vaterland in ſeiner Weiſe 
teilzunehmen und jedes Opfer zu tragen. Man 
kann aus dem Witzwort des edlen Lords auch einen 
gewiſſen Neid herausleſen, da England dieſen Geiſt 
nicht hat. Unſere Leute eilten nach Millionen frei⸗ 
willig zur Fahne, ſie brachten willig Opfer um 
Opfer; Kriegsanleihen werden gezeichnet, die Ar⸗ 
beiterbewegung weiſt ſeit Auguſt 1914 keinen Lohn⸗ 
ſtreik auf. In England muß die Truppe mit 

wang und Reklame zuſammengeworben werden, 
ohne daß Kitcheners Millionenheere in Erſcheinung 
treten; die Anleihen waren Finanzkunſtſtücke, die 
ſich gerade nicht durch Patriotismus auszeichneten; 
die Handelsmatroſen gingen nicht auf die Schiffe, 
und die Arbeiter ſtreikten zur Anzeit. Die größere 
moraliſche Kraft iſt auf unſerer Seite, darum kann 
unſer Sieg vicht ameifelhaft fein. 


Geld und nochmal Geld! Es iſt gewiß ſchön, daß 
wir der Taten unſerer Söhne und Brüder im Felde 
und auf dem Meere mit Freude und Stolz gedenken, 
und täglich wandern Grüße und Liebesgaben hin⸗ 
aus als Zeichen unſeres Dankes für alle, die 
draußen mit Blut und Leben für das Vaterland 
einſtehen. And doch iſt es ungleich wichtiger, daß 
jeder daheim mitwirkt, die Mittel bereit zu ſtellen, 
welche zur erfolgreichen Durchführung des gewalti⸗ 
gen Kampfes erforderlich ſind, in dem unſere Feinde 
und Neider ringsum unſer Vaterland mit Vernich⸗ 
tung bedrohen. 

Die Kriegsanleihe fordert von niemandem 
Opfer. Der Feind im Lande würde, wie unſere 
Vorfahren es einſt in trüber Zeit erlebt haben, 
uns ungezählte Millionen mit Gewalt abpreſſen. 
Das Reich fordert mit der Kriegsanleihe keine Ge⸗ 
ſchenke und keine Geldopfer; es bietet jedem, der 
Kriegsanleihe zeichnet, ein erſtklaſſiges, mündel⸗ 
ſicheres, mit 5 Prozent verzinsliches Wertpapier, 
das eine vorzügliche Geldanlage für jedermann dar⸗ 
ſtellt. Das Reich fordert nur die Betätigung des 
vaterländiſchen Sinnes und die Hingabe an die 
große allgemeine Sache, die unerläßlich ſind, damit 
das wichtige Ziel der Kriegsanleihe voll erreicht 
wird. Dieſe Forderung freilich ergeht an jeder⸗ 
mann im Lande; dabei gibt es keine Partei, keinen 


ganzen Volke zurückſtehen, 
teiligen imſtande iſt. 

Die Kriegsanleihe kann ſchon in Stücken von 
100 Mark aufwärts erworben werden. Zeichnun⸗ 


der irgend ſich zu be⸗ 


gen nehmen alle Banken, Bankiers, Verſicherungs⸗ 


Geſellſchaften, Kreditgenoſſenſchaften, öffentliche 
Sparkaſſen, und an Orten, wo öffentliche Sparkaſſen 
nicht vorhanden ſind, auch alle Poſtämter entgegen. 
Alle dieſe Zeichnungsſtellen und auch alle Behörden 
im Lande werden auf Wunſch jede etwa noch er⸗ 
forderliche Auskunft gern und koſtenlos erteilen. 
Die Einzahlung braucht nicht gleich bei der 
Zeichnung geleiſtet zu werden. Für Beträge bis 
zu 1000 Mark iſt eine Einzahlungsfriſt bis zum 
14. April geſtattet. Für größere Zeichnungen iſt 
die Einzahlung in Raten, mit 30 Prozent bis zum 
14. April und in weiteren Teilbeträgen im Mai, 
Juni, Juli bis zum 20. Auguſt zugelaſſen. 

Wer das Geld zur Einzahlung nicht gleich zur 
Hand hat, aber im Beſitz von Wertpapieren ſich 
befindet, kann durch deren Verpfändung bei einer 
ſtaatlichen Darlehnskaſſe ſich das Geld zur Ein⸗ 
zahlung unſchwer beſchaffen. Die ſtaatlichen Dar⸗ 
lehnskaſſen nehmen dafür 5% Prozent Zinſen, alſo 


nur %. Prozent mehr als der Zeichner von der 


Kriegsanleihe an Zinſen bezieht. Dies 4 Prozent 
bedeutet bei 400 Mark Kriegsanleihe 1 Mark Un⸗ 
koſten, wenn der Zeichner zur Volleinzahlung ein 
ganzes Jahr braucht, wenn er die Einzahlung früher 
leiſten kann, entſprechend weniger. 

Es iſt alſo Vorſorge getroffen, daß jeder, der 
auch nur über 100 Mark oder einige 100 Marl ver⸗ 
fügt, an der Zeichnung von Kriegsanleihe ſich be⸗ 
teiligen kann. Niemand denke, daß ſein kleiner 
Betrag nichts ausmache, und daß die großen Kapi⸗ 
taliſten, mit denen er nicht wetteifern kann, die 
Anleihe aufbringen werden. Die Beteiligung des 
großen Kapitals iſt allerdings unerläßlich und auch 
ſchon jetzt teils geſichert, teils mit voller Beſtimmt⸗ 
heit zu erwarten. And doch find bei der erſten 
Kriegsanleihe im Herbſt vorigen Jahres eine volle 
Milliarde Zeichnungen auf die kleinen Beträge ent⸗ 
fallen, die zwiſchen 100 und 3000 Mark liegen. Dieſe 
Zeichnungen, und wenn möglich noch mehr, dürfen 
——y —Dk—᷑— .. — . ——ũ — 


Haus heidegg. 
Von Hedda von Schmid 


Glachdruck verboten.) 
(10. Fortſetzung.) 

Sergius Lansky lächelte zu den Worten 
ſeiner Schweſter. Die gute Stephanie ahnte ja 
nicht, welch ein unbändiger Feuergeiſt die kleine 
Nika war. * 

Er hatte ſie heute morgen um eine Unter 
redung bitten laſſen und ihr jo zartfühlend wie 
möglich erklärt, daß es durchaus nicht in ſeiner 
Abſicht liege, fie gegen ihren Willen zu 
heiraten. . 

„Ihre Großmutter machte mir Hoffnungen, 
Monika,“ ſagte er, „da bat ich um Ihre Hand 
— Ihre perſönliche Einwilligung wollte ich mir 
allmählich erwerben. Ich ahnte nichts von dem 
Gewaltſtreich der Gräfin, unſere Verlobung e 
aus dem Stegreif zu verkünden. Es traf mich, 
mein Wort darauf, vollkommen überraſchend. 
Ich verſtehe auch Ihre Gefühle. Monika — das 
allzu Stürmiſche mußte Sie erſchrecken und ver⸗ 
letzen. Sie ſind ja noch ein halbes Kind, aber 
die zweiundzwanzig Jahre, die ich vor Ihnen 
voraus habe, ſind vielleicht gerade eine ſichere 
Bürgſchaft dafür, daß ich Sie auf Händen tragen 
würde, wenn Sie mir Vertrauen ſchenken woll⸗ 
ten. Ich habe keinen größeren Wunſch als den, 
Sie glücklich zu machen, — doch, befehlen Sie, 
und — unſere Verlobung iſt noch in dieſem 
Augenblick gelöſt.“ 

Er ſtand vor ihr wie ein Bittender, die 
ſchlanke, elegante Geſtalt ein wenig gebeugt. 
In ſeinen klugen, regelmäßigen Zügen prägte 
ſich eine tiefe Bewegung aus. - 

„Sie brauchen mir meine Freiheit garnicht ſo 
großmütig zu ſchenken. Wenn es mein Wunſch 
wäre, ſo würde ich ſie mir ſchon ſelber nehmen, 
aber — ich werde Sie heiraten, Baron,“ erwi⸗ 
derte Nika trotzig. ‚ 


Stand und kein Geſchlecht, es darf niemand im x 


werden ſoll. 
Unſere Feinde fürchten bereits den deutſchen 
„Kartoffelbrotgeiſt“ und vermiſſen im eigenen 


Lande die Opferwilligkeit und den Gemeinſinn, der 


ihnen an den Deutſchen vorbildlich erſcheint. Sor⸗ 
gen wir dafür, daß ihnen auch bei der jetzigen 
Kriegsanleihe erdrückend vor Augen geführt wird, 
wie in Deutſchland ſelbſt der letzte Mann im Volke 
den Willen zum Siege zu betätigen entſchloſſen iſt. 

Es überlege daher jeder nochmal an ſeinem 
Teile, wieviel Kriegsanleihe er zeichnen kann und 
entſchließe ſich bald. Es iſt noch Zeit, aber nicht 
mehr lange. Die Zeichnungen werden am Freitag 
den 19. d. Mts., 1 Uhr, geſchloſſen. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 19. März. 1914 Erklärung 
des ſchwediſchen Staatsrats, daß die Ehe des 
Prinzen Wilhelm von Schweden mit der Groß⸗ 
en Maria Pawlowna gelöſt ſei, 1913 Zer⸗ 
törung des Militärluftſchiffes „L. Z. 15“ durch 
Sturm zu Karlsruhe. 1910 + Dr. Otto Hermes, 
Direktor des Berliner Aquariums und bekannter 
Parlamentarier. 1908 f Profeſſor Ed. Zeller, be⸗ 
kannter Philoſoph. 1904 Der erſte deutſche Volks⸗ 
hochſchultag in Wien. 1871 Räumung von Paris 
ſeitens der lena Cl un in — Abreiſe 
Napoleons III. nach Chiſelhurſt in England. 1863 
rinzeſſin Mathilde von Sachſen. 1851 * Groß⸗ 
herzog Friedrich Franz III. von Mecklenburg⸗ 
Schwerin. 1849 * Alfred von Tirpitz, Staatsſekretär 
des deutſchen Reichsmarineamtes. 1814 Einnahme 
von Reims und Chalons durch die Verbündeten. 


1 chorn, 18. März 1915. 
— (Die weſtpr. Provinzial⸗Feuer⸗ 
ſozietät) in Danzig hat der Gemeinde Kami⸗ 
nitza im Kreiſe Karthaus zu den Anſchaffungs⸗ 
koſten einer neuen Feuerſpritze eine Vic von 
300 Mark, ferner der Gemeinde Biſchofs⸗ 
walde, Kreis Schlochau, ebenfalls zur Beſchaffun 
einer neuen Feuerſpritze eine Beihilfe von 200 Mk. 
und der Gemeinde Stutthof im Kreije Danziger 
Niederung zur Inſtandſetzung ihrer Spritze eine 
Beihilfe von 50 Mark gewährt. 

— (Die Vorſchriftenüber den Brief⸗ 
und Telegrammverkehr) nach dem nicht 
feindlichen Auslande werden mit Wirkung 
vom 20. März ab wie folgt geändert: a) Die 
offen einzuliefernden Briefſendungen nach 
dem Auslande find allgemein nur noch in deutſcher, 
italieniſcher, ſpaniſcher, franzöſiſcher oder engliſcher 
(nach dem beſetzten Teile von Belgien nur in deut⸗ 
ſcher, vlämiſcher oder franzöſiſcher) Sprache zu⸗ 
läſſig. Bei Briefſendungen nach der Türkei iſt auch 
die ſpaniſche Sprache ausgeſchloſſen. Nach dem Er⸗ 
meſſen der militäriſchen Prüfungsſtellen können 
indes Kataloge und Nachrichten, deren Verbreitung 
im Auslande im Intereſſe des deutſchen Reiches 
liegt, ſowie ähnliche Sendungen auch in anderen 
als den vorgenannten Sprachen zur Abſendung 
freigegeben werden. Bei ſolchen Sendungen, ſowie 
bei endungen in italieniſcher und ſpaniſcher 
Sprache muß indes mit Verzögerungen bei der 

eiterleitung ins Ausland gerechnet werden. Mit 
der Annahme von Sendungen, die in andere als 
den vorſtehend namentlich bezeichneten Sprachen 
abgefaßt ur übernimmt die ee keine 
Gewähr für ihre e ie ins Ausland. 
— b) Einſchreibebriefe mit Edelmetall: 
waren nach Cuba, den däniſchen Antillen, Nieder⸗ 
ländiſch Indien (nur ungefaßte Schmuckſachen, 
Perlen und Edelſteine), Siam, den Vereinigten 
Staaten von Amerita und den im Beſitze der Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika befindlichen Inſeln 
können bei den Poſtämtern (nicht auch bei Poſt⸗ 
agenturen, Poſthilfsſtellen und durch die Land⸗ 
briefträger) unter den gleichen Bedingungen wie 
Sex und Käſtchen mit Wertangabe nach dem 
Ausland aufgeliefert werden. Sie ſind offen bei 
den Poſtämtern vorzulegen und nach Prüfung des 
am durch den Beamten vom Yuflieferer mit 

ne und Petſchaft zu verſchließen. — 


0 rivattelegramme nach dem Auslande 


Es klang einfach drollig, wie das kleine Mä⸗ 
delchen das ſagte. Obgleich ſich eben ihrer bei⸗ 
der Schichſal entſchied, und der Zeitpunkt wahr⸗ 
lich ernſt war, konnte Lansky ſich eines Lächeln 
nicht erwehren. Es hätte ihn nicht gewundert, 
wenn fie nach dem Vorhergegangenen ihm em⸗ 
pört zugerufen hätte, „daß ſie ihn haſſe“ — an⸗ 
ſtatt deſſen verkündtee ſie ihm mit einem hoch⸗ 
mütigen Zurückwerfen ihres Knabenkopfes: „Ich 
werde Sie heiraten, Baron!“ 

Nika hielt ihren Kopf dann raſch wieder 
geſenkt und verſchränkte die Hände auf dem 
Rücken. Sie wollte ſeine Frau werden. weil ſie“s 
der ſterbenden Großmutter gelobt hatte, aber die 
Hand geben wollte ſie ihm nicht. Doch ſei ie 
Blicke ruhten auf ihr und zogen die ihrigen 
magnetiſch an. Widerſtrebend ſchaute ſie auf 
und in ein paar gütige, warmleuchtende Augen. 
So zärtlich, jo voller Mitleid konnten fie blicken. 
Nika kämpfte mit ihren Tränen, ihre Arme 
ſanken ſchlaff an ihr nieder — ihre ſeeliſche 
Spannung löſte ſich endlich ein wenig. 

Da nahm Lansky ihre Hände ohne weiteres 
in die ſeinen und beugte ſich über die ſchmalen. 
von der Frühjahrsſonne leicht gebräunten 
Finger: „Ich danke Ihnen für Ihr Vertrauen, 
Nika,“ ſprach er ſanft, „Sie ſollen es nie be⸗ 
reuen.“ 

Er konnte ſich in dieſe junge Mädchenſeele 
hineindenken, ſo ſehr, als hätte er in ſeinem 
Leben niemals etwas anderes getan, als Mo⸗ 
nika Loens Charakter zu ſtudieren. Schon als 
er fie vor Jahren in Wiesbaden kennen lernte, 
hatte ſie es ihm angetan. Er hätte um ſie ge⸗ 
worben, auch wenn ſie bettelarm geweſen wäre. 
Er war ſelber reich und unabhängig. 


war ihm entgegengekommen. Beſſer „plaziert“ 
konnte Nika garnicht werden, als an der Seite 
eines ſolchen Gatten. 


mit aller erforderlichen Ausrüſtung zu verſehen und auch diesmal nicht fehlen, wenn jeder ſeine Schul⸗ ſind, wenn die an der Beförderung beteiligten aus⸗ 
fie ſchlagfertig zu erhalten. Dazu gehört Geld, digkeit tun will und ein volles Reſultat erreicht wärtigen Verwaltungen nicht noch weitergehende 


Beſchränkungen vorſchreiben, worüber der Abſender 
ich zu vergewiſſern hat, in offener deutſcher, 
italieniſcher, ſpaniſcher, franzöſiſcher oder engliſcher 
(ſolche nach dem beſetzten Teile von Belgien und 
nach 8 5 nur in offener deutſcher) Sprache 
zuläſſig. Den Telegrammen in fremden Sprachen 
iſt vom Abſender eine deutſche Überſetzung auf be⸗ 
ſonderem Blatte beizufügen. — Aus Gründen der 
Beſchleunigung iſt dem Abſender zu empfehlen, 
Telegramme in fremden Sprachen bei dem 
Hauptamt des Ortes aufzuliefern. Wo Zweig⸗ 


anſtalten durch Rohrpoſt an das Hauptamt ange⸗ 
ſchloſſen find, kann die Auflieferung auch da 
erfolgen. 

— (Neue Vorſchriften für die Mehl⸗ 


N 


Die Gräfin hatte jeine Neigung erraten und 


Als ſie ſich entſchloſſen 


mahlung.) Gemäß Ermächtigung des Handels⸗ 
miniſters vom 12. März wird geſtattet: a) daß bei 
Bereitung von Weizenbrot Weizenmehl mit 
weniger als 30 Prozent Roggenmehl verwendet 
wird, b) daß bei Bereitung von Roggenbrot 
bis 30 an den Weizenmehl verwendet wird; 
e) daß von den Mühlen eizenmehl abge 
geben werden kann, das mit weniger als 30 Pro⸗ 
zent Roggenmehl gemiſcht iſt. Die Erlaubnis 
bleibt einſtweilen inkraft bis 30. April 1915. Die 
Abänderung der bisherigen Vorſchriften iſt durch 
die Marktlage bedingt, die eine ausgiebigere Ver⸗ 
wendung des Weizens geſtattet. 
— (Wer auf die Reiſe geht, nehme 
ſein Brot mit!) Ein Oſtpreuße der ſeine 
Heimat Pelleningken hat verlaſſen müſſen und nun 
im Kreiſe Jüterbog⸗Luckenwalde 15 79 iſt 
ſchreibt: „Ich wohne in Berlin und nehme die dort 
ausgeſtellte Brotiarte mit nach Luckenwalde, wo 
ich mir ein Frühſtück mit Wurſt und trockenem 
Brot leiſten will. Eine Wurſt habe ich bekommen, 
aber kein Brot. Die Berliner Karte konnte mir 
nicht helfen. Drei Bäcker wieſen mich ab; dann 
ging ich zur Polizei, Ich habe doch ein geſetzliches 
Anrecht auf Brot. Auf meine Frage, ob ich meine 
Berliner Brotkarte nicht gegen eine Luckenwalder 
umtauſchen könnte, wurde mir eine verneinende 
Antwort zuteil. Der Beamte der Polizei meinte, 
er könne nicht helfen, da müßte man erſt die Her⸗ 
ausgabe beſonderer Beſtimmungen abwarten. Mein 
Hinweis darauf, dach ich ſolange nicht warten und 
doch nicht ohne Brot ſein könne und der Hunger 
weh tue, beantwortete der Beamte damit: dann 3 
müßte ich mir ſchon mein Brot von Berlin mit⸗ = 
A Sch ö icht.) In d 
— (Thorner höffengeri n der 
geſtrigen Sitzung, in ne Affeſſor Wollenberg ! 
den Vorſitz führte und Staatsanwaltſchaftsſekretär 
Bormann die Anklage vertrat, hatte ſich wegen 
Aan e er Brandſtiftung der Knecht 
Karl Albrecht aus Gramtſchen zu verantworten. 
Der Angeklagte diente bei der Beſitzerfrau Wandel 
in Gramtſchen, deren Sohn zur Fahne einberufen 4 
iſt. Seit dieſer dla verſah der Angeklagte ſeine 8 
Arbeiten ſehr nachläſſig und hatte die Abſicht, den 
Dienſt gänzlich zu verlaſſen. Am 7. Februar hatte 
er ſich 3 Mark geben laſſen und davon Zigarren 
und Zigaretten ein etaufl. Einem Dienſtmädchen 
an er erzählt, daß er am nächſten Morgen ba 
erlin fahren wolle und ſchon um 6 Uhr frül, auf 
dem Bahnhof ſein müſſe. Gegen 11 Uhr abends 
ging der ganze Hof der Frau Wandel in Flammen 
auf, ſodaß fie bei Nachbarn Unterkunft ſuchen muß. 
Wenn der 73jährige Knecht Teſchke ſie nicht noch 
im letzten Augenblick geweckt hätte, ſo wäre ſie mit 
ihren Kindern verbrannt. er Schaden iſt nun 
2 0 085 durch Verſicherung gedeckt. Wie durch die 
eweisaufnahme betätigt wird, iſt . aus 
der Scheune gekommen. Hier hat der Angeklagte, 
der jede Schuld leugnet, wahrſcheinlich geisialen, 
da jein Bett im Pferdeſtalle unberührt war. Is 
er während des Brandes zum Vorſchein kam, war 
er mit Brandwunden bedeckt. Er hatte jedenfalls, 
wie ſchon früher, trotz wiederholter Verwarnung 
in der Scheune Zigaretten geraucht, war dabei ein⸗ 
Pa Nie und erſt durch das Feuer geweckt worden. 
a ſonſt nach Lage der Sache niemand als Täter 
in Frage kommt, ſo iſt der Gerichtshof von der 
Schuld des Angeklagten überzeugt. er Amts⸗ 
anwalt beantragte 2 Wochen Gefängnis. Der Ges 
richtshof ging aber über, den Antrag hinaus und 
erkannte auf 1 Monat Gefängnis. — Wegen 
Unter] bab gen angeklagt war der Schuh⸗ 
macher und Gemeindediener B. aus Goſtgau. Von 
ſeiner Einquartierung erkrankte ein oldat und 


hatte, ihr Haus zu beſtellen, hatte ſie Lansky 
gebeten, nach Eldenau zu kommen. 

Nika hatte nie geahnt, daß er ſich für fie 
intereſſierte. Sie hatte ihn überhaupt nicht 
beachtet. Wie ſollte ſie auch wiſſen, mit welcher 
Leidenſchaft und Tiefe er ſie von Tag zu Tag 
mehr liebte. Er kannte ſie nun ſo gut und 
wußte, warum fie, was niemand begreifen 
konnte, ihr wundervolles Haar abgeſchnitten 
hatte. N \ 

Arme Kleine — dadurch alfo hatte fie ſich l 
helfen wollen! Als ob ihr Knabenkopf nicht auch 
entzückend war. Jeden einzelnen der dicken 
Lockenringel hätte Lansky küſſen mögen. Er 
ahnte auch, warum ſie nun darauf beſtand, ihre 
überſtürzte Verlobung nicht zu löſen. Aber ſie 
ſollte nichts bereuen, die kleine, wilde, trotzige 
Phantaſtin. 5 


Die ganze Nachbarſchaft war voller Aufre⸗ 
gung über die Begebenheiten in Eldenau. Es 
war ja Schlag auf Schlag dort niedergegangen 
— man mußte ſich erſt an all' die Veränderun⸗ 
gen gewöhnen. 5 

Diez brachte die Neuigkeiten, die er durch 
Paſtors erfahren hatte, mit heim. Er war häu⸗ 
fig im Pfarrhauſe unter dem Vorwande, mit 
dem Paſtor Schach zu ſpielen. In Wahrheit 
ſchnitt er Paſtors Lenchen die Cour. Wie ge⸗ 
wöhnlich, kam er auch heute zu ſpät zum Abend⸗ 
brot heimgeritten — der Vater beſprach im 
Kontor mit dem Inſpektor Wirtſchaftsſachen, die 
Mutter ſaß mit den beiden älteſten Söhnen ia 
ihrem Wohnzimmer. Dorthin, auf einem ge⸗ 
mütlichen Tiſcheckchen, wurden Diez Tee und 
Butterbrot nachſerviert. 

„Verdient haſt du es nicht, du Schlingel,“ 
drohte Frau Chriſta — „aber weil du doch jetzt 
immer in ſolch ſtrammer Zucht biſt, und weil 
Oſterferien find — —“ 


mußte ins Lazarett nach Culm geſchafft werd 
wobei er bei dem Angeklagten A aar ai 
Militärſtiefel hinterließ. Spater wurde dem Gen⸗ 
darmeriewachtmeiſter Kaſpereit gemeldet, daß der 
Angeklagte Militärjtiefel trage. Dem Beamten 
gegenüber beſtritt der Angeklagte, daß er ſolche 
Stiefel beſitze, ſodaß zur Hausſuchun 1 
werden mußte, wobei ſich die Stiefel fan en. Der 
Angeklagte will von keiner Schuld willen und bes 
hauptet, die Bekanntmachung zur Ablieferung 
militäriſcher Gegenſtände 1 715 viel ſpäter ge⸗ 
kommen. Der Gerichtshof hielt ſolch eine Bekannt⸗ 
machung nicht erſt für nötig. Obwohl der Ange⸗ 
klagte nur zu 10 Mark Geldſtrafe verurteilt wird, 
proteſtiert er in ſo ungehöriger Weiſe gegen das 
Urteil, daß er ſich faſt eine Ordnungsſtrafe zuge⸗ 
1555 hätte. — Wegen Übertretung der Ge⸗ 
indeordnung wurde gegen den Fasten 
Johann P. aus Girkau und ſeinen Sohn Boleslaus 
verhandelt. Letzterer hatte ohne Grund den Dienſt 
es Rittergutspächters B. verlaſſen, da er als Ar⸗ 
Mierungsarbeiter mehr zu verdienen glaubte. Den 
usweis hatte er ſich beim Landratsamt durch 
feige Angaben erſchlichen. Da der Erſtangeklagte 
einer Verpflichtung, einen Scharwerker zu ſtellen, 
nicht nachkam, ſo wurde er vom Amtsvorſteher in 
eine Ordnungsſtrafe pon 9 Mark genommen. Auch 
ſtelle den Sohn, der polizeilich der alten Arbeits⸗ 
telle zugeführt wurde, erging ein Strafmandat von 
6 Mark. Beide Angeklagte beantragten gericht⸗ 
liche An ene indem ie einwandten, daß der 
mit dem Dienſtherrn abgeſchloſſene Vertrag Mar⸗ 
tini 1914 abgelaufen ſei, ſie alſo in Veen Ent⸗ 
chlüſſen frei geweſen wären. Nach der Bekundung 
es als Zeuge geladenen Rittergutspächters B. iſt 
der Vertrag dahin abgeſchloſſen, daß er ſich bei 
unterbliebener Kündigung ſtillſcweigend auf ein 
weiteres yab: verlängert. Eine Kündigung ſei 
aber von keiner Seite erfolgt. Hiernach war alſo 
der Vertragsbruch lediglich in gewinnſüchtiger Ab⸗ 
ſicht erfolgt, weshalb der Gerichtshof über die ver⸗ 
hängten Polizeiſtrafen hinausging und jeden Ange⸗ 
klagten zu 15 Mark Geldſtrafe, ev. 3 Tagen Haft, 
verurteilte. Da ſie ſich 1 einen Rechtsbeiſtand 
genommen hatten und die Koſten des Verfahrens 
Amen gleichfalls zur Laſt fallen, jo dürfte ihnen die 
erhandlung recht teuer zu ſtehen gekommen ſein. 
— Wegen i war der Sattler An⸗ 
dreas Guſt aus Rheinsberg angeklagt. Er hatte 
ſich an einem Markttage in Brieſen angetrunken 
und hielt ſich einen Augenblick im Gaſtſtall auf. 
Als eine Beſitzerfrau in die Nähe kam, um dem 
Hausknecht den Bet um Anſpannen zu geben, 
wurde fie von dem Angeklagten in ſcamlofer eiſe 


beleidigt. Obwohl dieſer bald darauf von dem 


Ehemann der beleidigten Frau eine gehörige Tracht 
Prügel erhielt, hielt der Gerichtshof bei der An⸗ 
flätigteit der Beleidigung eine ER, nicht für 
fü racht, ſondern erkannte auf 1 Woche Ge- 
ängnis. 


Offener Brief der Familie Hering 
an das Deutſche Volk! 


Als alte, alte Bekannte und Gönner Deutſch⸗ 
lands haben wir mit aufrichtiger Freude vernom⸗ 
men, daß auch die deutſche Wiſſenſchaft jetzt unſeren 
Wert als ganz vorzügliches Nahrungsmittel zu 
F beginnt. An deutlichen und ie gelehrten 
Tabellen iſt ja bewieſen, daß unſere Verwandten, 
die „Karpfen“, „Forellen“, „Schellfiſche“ u. a. bei 
weitem nicht an uns heranreichen, was Nährwert 
anbetrifft, ja daß wir in Bezug auf unſeren Wert 
als Nahrungsmittel es getroſt mit der weitver⸗ 
reiteten und mit Recht beliebten Familie 
„Schwein“ (ſagen wir e aufnehmen 
können. Wenn nun ſchon im 
Millionen unſerer Sippe vom lieben deutſchen 
Volke verzehrt werden, ſo dürfte und mußte man 
eigentlich erwarten, daß in dieſen ernſten Krieg s⸗ 
zeiten erſt recht unſer Wert als billiges, 
geſundes und wohlſchmeckendes Nah⸗ 
rungsmittel erkannt und geſchätzt werde 

Als Bewohner des Meeres und nächſte Nach⸗ 


barn eurer famoſen „U-Boote find wir natürlich für 


i darüber unterrichtet, daß Deutſchland und 
ngland ſich im Kriege befinden, und wir denken 
nicht daran, dem ma Me — wie wir es 
früher oft taten — maſſenhaft ins Netz zu ſchwim⸗ 
men. Nein, wir haben im Familienrate beſchloſſen, 
&& ꝙ———— — — 


Diez nahm ſich kaum Zeit, ein paar Biſſen zu 
eſſen, und platzte ſogleich mit allen Neuigkeiten 
die er bei Paſtors vernommen hatte, heraus. 

Frau Chriſta ſchlug ihre Hände zuſammen. 


„Aber Kinder, das iſt ja unerhört. Monika ver⸗ 


lobt, und ſo über ihren eigenen Kopf hinweg.“ 

Sie hatte ſtets einen oft nur ſchlecht verhel⸗ 
ten Widerwillen gegen die alte Gräfin gehegt 
T aber jo empört wie heute war fie noch nie 
geweſen. Senſationslüſtern war Margarete 
Suhr ja von jeher geweſen, ſonſt hätte ſie ſich 
gelangweilt — dieſe überraſchende Verlobung 
war natürlich auch nur ihr Werk. Ein himmel⸗ 
ſchreiendes Unrecht war's, die Siebzehnjährige 
in ſolch eine ungleiche Ehe zu ſetzen. Dann über⸗ 
wog wieder das Mitleid mit der kranken Frau 
lies Zorn über den unglaublichen Unver⸗ 

and. 

„Und denkt euch bloß,“ erzählte Diez weiter, 
„Nika, der famoſe Racker, ſpringt vom Tiſch auf 
und läuft ihrem Bräutigam einfach davon.“ 

Er lachte dabei, daß er ſich ſchüttelte; ihm 

m die ganze Sache wie ein unbezahlbarer Alk 
vor. Na, und dann fiel die alte Dame ſprachlos 
vor Wut um. Bums, da lag fie!“ 

„„Aber Diez“, tadelte Frau Chriſta, „du ver⸗ 
BE ganz, daß von einer Kranken die Rede iſt. 
Du gebrauchſt überhaupt immer viel zu ſtarke 
Ausdrücke, mein Sohn.“ 

„⸗Findeſt du wirklich? Na, nicht böſe fein, 
gluttchen! Aber paßt mal auf, jetzt kommt die 
„one vom ganzen Trödel. Stellt euch vor: um 
nice Großmutter zu ärgern, Jähelt ſich Nika, 
c a die feierliche Verſammlung noch ziem⸗ 
Verla vor Schrecken über ihre Flucht vom 
5 ungsdiner dafitzt — ritſch, ratſch, — 
9 f ganzen Zöpfe ab. Die Gräfin soll nämlich 
“Kol; auf Nikas blonde Mähne fein. als ob es 
Pater e 5 0 Perücke wäre, ſagt 

Na, das 
kann ich mir vorſtellen.“ eee 


rieden ungezählte 


während der Kriegszeit die Geſtade des neutralen 
und ten Rare in großen Schwärmen 
dite anz und hierzu haben wir unſere größten, 
dickſten fetteſten Stämme auserjehen. r⸗ 
wegiſche Stier werden uns fangen, und die Stet⸗ 
tiner Kaufleute werden dafür ſorgen, daß wir jo 
chnell und billig wie möglich in den Verbrauch des 
tſchen Volkes gelangen. i 
och gibt es genügende See koſtet 
der Hering nicht die 1 oder ein Drittel ſoviel 
wie Fleiſch, un pie icherweiſe haben wir ja auch 
die vom Schickſal uns zubeſtimmte Kartoffel in 
reichlicher Menge im Lande Läuft einem doch das 
Waſſer im Munde zuſammen, wenn man an die 
tadelloſen Heringsgerichte denkt: geräuchert, mari⸗ 
niert, gebrat en. in gewürzter Tunke und 
wie die zahlloſen Zubereitungsarten heißen, deren 
Kenntnis der vaterländiſche Frauenverein wohl an 
allen Orten gern bekannt gibt. u ſpart Brot 
und Fleiſch, eſſet euch at (et an Kartoffeln und 
Heringen! Hering iſt geſund, ſchmeckt gut, iſt nahr⸗ 
haft und billig. 
Seid ihr unverbeſſerliche en oder 
wollt ihr zu beſonderer Gelegenheit etwas beſonde⸗ 


res bieten, ſo verſuchet es mit en Sar⸗ 


dinen, Gabelbiſſen, Anchovis und dergl., die niemals 
ſo billig waren wie heute, da unſere einſichtsvolle 
Regierung den Zoll gleich zum Kriegsbeginn auf⸗ 
gehoben hat. a alle find unſere Verwandten 
und haben unfere orzüge, auch den der Billigkeit 
gegenüber dem teuren „ F 

Mit „Heil und Sieg verbleiben wir eure ſehr 
alten Freunde Familie Hering. 


Uriegs⸗ Allerlei. 
„Die alten Herren“, 


d. h. die vielen Offizire z. D. und a. D., die der 
Krieg aus ihren Nubeſte en herausgeholt und zu 
neuer Arbeit in das Heer eingeſtellt hat, werden 
in den „Leipziger Neueſten Nachrichten wie folgt 
gefeiert: 

Wie ſich die Alten bewährten! Man braucht ja 
nur die Namen Hindenburg, Beſeler, Woyrſch und 
Litzmann zu nennen, um eine ganze Welt von Ge⸗ 
danken auf ſich eindringen Er ſehen. Und man 
braucht nur Ordens⸗ und eee zu 
ſtreifen, zu leſen, wie ein amtlich längſt exledigter 
Major a. D. im Kriege ſich ſo bewährte, daß er ein 
Patent als Oberſt erhielt und ſein Regiment in 
ungezählten Schlachten führte, wie ein Hauptmann 
a. D. dem Bataillon in das Feuer voräuszog, wie 
freudig ſchon beim Ausbruch des Krieges Tauſende 
von alten Herren Regenſchirm und Zylinder in die 
Ecke warfen, um zur Erfüllung längſt empfundener, 
tiefer Sehnſucht nicht zu ſpät zu kommen — man 
braucht ſie dort draußen und im b DETDUNBSTANE 
daheim, an den Etappen und an der Spitze der Ge⸗ 
fangenenlager nur in ihrer Strammheit, in ihrem 
Pflichtgefühl und vorbildlichen Eifer zu ſehen, um 
das Preislied, das wir alle ſo oft und ſo gern der 
Duden fingen durften, wenn ſie barfüßig über den 

ehmboden von Craonne ſtürmen oder die deutſche 
Hymne aus den JE Kehlen beim Angriff auf 
Dixmuiden ertönen ließ, auch den Alten erklingen 
muß, von denen ſo mancher neben ſeinem Knaben 
kämpfte und ER eben ließ. „Treibt doch ein alter 
Baum die Blüte ſo friſch, wie einſt der junge Baum 
zum erſtenmale ſie getrieben,“ ſingt Mirza Schaffy. 
Der Krieg hat das Gold, das in dieſen alten Helden 
ruht, hervorgehoben und gemünzt: Es darf künftig 
5 in Friedenszeiten nicht unbeachtet zur Seite 
egen. 3 5 2 


Deutſcher Heldenmut. 


Aus dem Bericht des „Augenzeugen“ im engli⸗ 
ſchen Hauptquartier über den K S um 
Neuve Chapelle leuchtet hervor, mit wie 
außerordentlicher todverachtender Zähigkeit die 
deutſchen Truppen dem ü erraſchend, mit über⸗ 
wältigender Übermacht erfolgten englischen Angriff 
19 85 alten haben. Der „Augenzeuge“ erzählt: 
ie Schlacht begann halb acht morgens mit einem 
terlichen Feuer einer großen Zahl von Feld⸗ 
geſchützen und Haubitzen; die Schüſſe folgten ein⸗ 
ander ſo ſchnell, daß es klang wie das Feuer eines 
on rieſenhaften Maſe inengewehrs. Na 
35 Minuten Artilleriefeuer erfolgte der Angriff au 
die deutſchen Laufgräben in und um Neuve Cha⸗ 
. ² AA . EEEESESSEETTEET 
„Diez — Diez, die Gräfin iſt vielleicht eine 
Sterbende.“ 5 
„Ach, Muttchen, noch lange nicht nur gute 
Menſchen ſterben immer „bald“, erwiderte 
Diez, dem, wie Klaus behauptete. nichts heilig 
war, aber er brachte ſeine Unarten. die kleinen 


und die großen, immer ſo liebenswürdig vor, 


daß man ihm nie lange gram ſein konnte. 

Frau Chriſta ſeuſzte: „Arme Nika — 
armes, mutterloſes Kind!“ Sie wollte am 
nächſten Tage gleich nach Eldenau. Nun hatte 
die Feindschaft zwiſchen den Gütern doch ein 
Ende — wo es zu helfen gab, war Frau Chriſta 
immer zu haben. Am liebſten hätte ſie Nika 
unter ihre Flügel genommen. 

Fabian hatte wortlos mit dem Rüden zu den 
anderen am Fenſter geſtanden und in die blaſſe, 
von einem leichten Nebeldunſt verhüllte Früh⸗ 
liagslandſchaft geblickt. Nun kam er langſam 
auf die Mutter zu und kücßte ihr die Hand. Es 
war kein Licht in der Stube, ſo fiel es auch 
niemandem auf, wie bleich Fabian war. 

„Gute Nacht, Mutter!“ Es klang anders, 
als ſonſt. 

Frau Chriſta merkte auf. Sie verſtand in 
den Stimmen ihrer Kinder ebenſo aut zu leſen, 
wie in deren Augen und Gedanken. Ihr 
Mutterherz wußte nun genau Beſcheid. Sie 
hatte es von jeher geahnt, daß Fabian Nika 
gern hatte, und ſich's ausgemalt, daß er ſie, 
wenn die Zeit da war, ihr als Tochter zuführen 
würde. Die etwas ſchrullenhafte großmütter⸗ 
liche Erziehung hatte dem Kinde doch nicht 
viel ſchaden können. In Nika ſteckte ein guter 
Kern — aber fie mußte nun auch endlich in 
gute Hände kommen. Noch war es ja lange 
nicht ausgemacht, daß fie den Mann, den die 
Gräfin ihr zum Gatten ausgeſucht, heiraten 
würde. Fabi ſollte ſich doch nicht unnütz 


grämen. 
(Fortſetzung folgt.) 


elle. Mit Ausnahme eines Punktes fanden die 
Angriffe kaum Widerſtand; denn die Laufgräben 
waren durch die furchtbare Artilleriegeſchoßwirkung 
buchſtäblich unter den Erdtrümmern verſchüttet. In 
einer Stunde war das Laufgrabengebiet von uns 
beſetzt. Nordöſtlich des Dorfes hielt trotzdem noch 
ein Häufchen Deutſcher in Deckung mehrere Stunden 
ſtand. Durch drei ſtürmiſche Angriffe war es uns 
nicht möglich geweſen, fie zu vertreiben, aber gegen 
Mittag, nachdem wir Verſtärkungen erhalten hatten, 
gelang es doch, fie aus ihrer Verſchanzung in das 

orf zurückzudrängen. len war auf dem 
N Flügel eine gleichartige Angriffsbewegung 
auf das rechteckige Wäldchen von Biez aus Richtung 
von Richebourg, ein Kilometer ſüdöftkich von Neuve 
Chapelle, unternommen worden. Das Gefecht 
wurde bis lange nach Dunkelheit fortgeſetzt. Wäh⸗ 
rend des ganzen ges behaupteten die Deutſchen 
noch eine ſtarke Stellung an der Wegkreuzung ſüd⸗ 
lich des Dorfes, wo ſie ſich in einem Netzwerk von 
Verſchanzungen und Stacheldrahtverſperrungen ver⸗ 
teidigten. Dieſe Stellung wurde wegen ihrer Stärke 
von uns „Port Arthur“ genannt. Stundenlang 
wurde ſie von allen Seiten bekämpft, bis ſie endlich 
gegen 5% Uhr mit Bajonett im Sturm genommen 
würde. 


Jagd auf landwirtſchaftliche Maſchinen. 


Von der ruſſiſchen Grenze meldet die „National⸗ 
eitung“: Ein im Januar heraus egebener Ge⸗ 
heimbefent weiſt die 1 Korps⸗ 
ommandeure an, nach Möglichkeit auf frem⸗ 
dem Boden, Oſtpreußen, Galizien und 
Bukowina, nach landwirtſchaftlichen Maſchinen 
Amſchau zu halten und ſolche in das Innere des 
Reiches an die einzelnen Etappenſtationen weiter⸗ 
ugeben, da die ruſſiſche Landwirtſchaft dringend 
ieſer Maſchinen zur Frühjahrsbeſtellung bedürfe. 
Beſonders Lokomobilen, Dreſchmaſchinen, Dampf⸗ 
pflüge uſw. die früher aus Deutſchland nach Ruß⸗ 
land eingeführt wurden, ſollen ohne Rückſicht auf 
die Landeseinwohner nach Ausgabe von RNequi⸗ 
ſitionsſcheinen verladen und nach Rußland geil bafft 
werden. — Damit iſt's nun endgjiltig vorbeil 


Die ruſſiſche Herrſchaft in Galizien. 


Der Beamte für beſondere Aufträge beim sit 
ſchen Miniſterium des Innern Puriſchkewitſch be: 
merkte nach dem „Golos Moskwy“ in einem Referat 
über die politiſche Geſtaltung Galiziens u. a., die 
ruſſiſche Regierungsgewalt habe überall das „Wahl⸗ 
Element“ Dejeitigt und die gewählten Perſonen in 
den Organen der Selbſtverwaltung durch von der 
Regierung „ernannte“ erſetzt. — Die ſtädtiſchen 
Y giſtrate funktionierten bei weitem nicht in dem 
Beſtande wie zu Zeiten der öſterreichiſchen Herr⸗ 
ſchaft. — Beſonders ablehnend verhielte ſich die 
ruſſiſche Regierungsgewalt zu einer Heranziehung 
des jüdiſchen Elements in den Organen der Selbſt⸗ 
verwaltung. — Aus den Semſtwoverwaltungen 
jeien entfernt „ſämtliche politiſch unzuverläſſigen 

erſonen und Juden.“ — Es werde beabſichtigt, die 
Juden auch aus dem Magiſtrate in Lemberg her⸗ 
auszubringen. 


Eine Delila⸗Geſchichte aus dem Felde. 


Im Kriege heißt es, die Augen offen halten, 
und ſo läuft denn auch Gott Amor, wenn er ſich 
einmal in die Schützengräben verirrt, dort ohne die 
obligate Binde herum. Eine reizende kleine Ge⸗ 
ſchichte über dieſes Thema, die aus dem Feldpoſt⸗ 
briefe eines katholiſchen Geiſtlichen ſtammt, wird 
im „Dortmunder General⸗Anzeiger“ veröffentlicht. 
Hier iſt ſte: Für diesmal eine kleine Delila⸗Ge⸗ 
ſchichte. Herr Redakteur, Sie und Ihre Leſer ſind 
doch hoffentlich ſo bibelfeſt zu wiſſen, daß Delila 
die Phfliſterfrau Samſons geweſen iſt, die dieſem 
das Geheimnis ſeiner Stärke entwand. Die Ge⸗ 
ichte iſt ſchon ziemlich lange her, aber das Ge⸗ 
chlecht der Delilas iſt noch nicht ausgeſtorben. War 
da nämlich ein einquartierter Gefreiter einer fran⸗ 
zöſiſchen Dulcinea inſofern auf den Leim gegangen, 
als er un im erſten Stadium regelrechter Verliebt⸗ 
heit befand. Er hatte Ruhetag, und der franzöſiſche 
Rotwein floß für ihn reichlich. Da fragte ihn chere 
Jeanette ganz unvermittelt: „Du Schatz, weißt du 
auch noch richtig der Parole, wenn du e auf⸗ 
ziehen mußt auf das Wach?“ — Wenn dieſe Falle 
nicht gut angelegt war, dann iſt nie eine Falle gut 
angelegt geweſen. Indeſſen ſteht dem Deutſchen 
das Vaterland nicht nur über der Partei, ſondern 
auch über der allerſchönſten Liebe, und „beſaufen“ 
tut ſich ein königlich preußiſcher Gefreiter im Dienſt 
und außer Dienſt niemals. Anſcheinend harmlos 
erfolgte die Antwort: „Gewiß, die Parole iſt heute 
Hindenburg.“ Keine Miene verzog der Gefreite, 
als habe er etwas gemerkt, aber auch chere Jeanette 
tat, als wenn ſie nicht ein Waſſerchen hätte trüben 
wollen. Selbſtverſtändlich war die Parole keines⸗ 
wegs Hindenburg, und der Gefreite, der nicht auf 
den Kopf gefallen war, dafür aber umſo heißere 
Sehnſucht nach dem Eiſernen Kreuz hegte, meldete 
die Geſchichte gleich nach ſeiner Rückkehr und bat, 
einen beſtimmten Poſten beziehen zu dürfen. Einige 
Nachtſtunden vergingen und es paſſierte nichts. 


* 


Dann aber, ſo gegen 1 Ahr, tauchten gleich fünf 
„Feldgraue“ auf, allerdings trugen zwei Infante⸗ 
riſten Artilleriehelme. Anſer Gefreiter: „Halt, wer 
da!” — Patrouille: „Parole Hindenburg. — „Gut, 
paſſieren. — And dieſe famoſe Patrouille paflierte, 
bis fie außer Sehweite prompt „in Empfang“ ge⸗ 
nommen wurde. Dieſe „Patrouille“ wiederholte ſich 
ſogar dreimal mit demſelben Erfolge. Der Fang 
war ausgezeichnet, denn es waren einige franzöſiſche 
Offiziere und einige Genieſoldaten zum Minen⸗ 
legen, die unter dem Schutze der Nacht und des 
Regens ihre Sache auszuführen hofften. Der Ge⸗ 
freite bekam ſein Eiſernes Kreuz für die große 
Überlegung und Geiſtesgegenwart, die er in 
ſchwacher Stunde bewieſen hatte. So hat alſo 
ie „Parole Hindenburg“ ſelbſt in Frankreich ge⸗ 
zogen. Allein mit der Liebe bei chere Jeanette 
war es aus, und ſie wird gewiß bis an ihr ſeliges 
Ende die falſchen Teufel haſſen mit dem ganzen 
Haß einer franzöſiſchen Patriotin. — And das iſt 
eine ſtarke Doſis. 

— . ͤ—ͤ̃T—ͤé.—————ñ— 


Mannigfaltiges. 


(Humoriſtiſches von der Brot⸗ 
marke.) Wie die Einführung der Brotkarten 
auch das Kindesgemüt bewegt, zeigt folgende 
Geſchichte. Andachtsvoll verrichtet Klein⸗Gretel 
ihr Nachtgebet, und mit größter Überraſchung 
hört die Mutter: „ . und unſere tägliche Brot⸗ 
karte gib uns heute.“ — Ein drolliges Vor⸗ 
kommnis ereignete ſich bei der Brotkartenaus⸗ 
gabe in Reichenbach, als dort einer Arbeiter⸗ 
frau bedeutet wurde, ſie habe 4 Kilo zu bean⸗ 
ſpruchen. Prompt erwiderte die Brave: „Na, 
don geba Sir ocke drei Kilometer Brut und een 
Kilometer Semmel.“ An derſelben Stelle 
äußerte eine Kartenempfängerin: „Doas mit da 
Marka, doas iſt praktiſch. Blus doas is nie 
recht, doas die Reicha ooch welche kriga. Die 
kennda ſich zem wingſta Brut und Semmel 
alleene keefa. Don müſſa mir noach'm Kriege 
wieder Steuern zoahlen, doas mir ſchwoarz 
wern.“ Die Gute hatte gedacht, fie bekäme für 
die verabfolgten Brotmarben das Brot umſoaſt 
überwieſen. 

( Todesurteil.) Wegen Notzucht und 
Mordes hatte ſich vor dem Schwurgericht zu 
Zwickau i. S. der 37 Jahre alte Handarbeiter 
Ernſt Max Dietze aus Meuſelmitz zu verantwor⸗ 
ten. Am 20. Juli 1914 hatte das achtjährige 
Töchterchen Klara Erna des Gusbeſitzers Emil 
Landmann in Grobsdorf bei Ronneburg ihre 
im dortigen Rrantinhaufe ſchwer krank danie⸗ 
derliegende Mutter beſucht und gegen 5 Uhr 
nachmittags den Heimweg angetreten. Das 
Mädchen kehrte aber nicht heim. Man fand bei 
der Suche in einem Haferfelde in der Nähe des 
Weges die ſcheußlich zugerichtete Leiche des un⸗ 
glücklichen Kindes. Als Täter wurde Dietze er⸗ 
mittelt und feſtgenommen. Die Geſchworenen 
bejahten ſämtliche Schuldfragen, worauf das 
Gericht den Angeklagten wegen Notzucht und 
Mordes zum Tode verurteilte. 


(Herr Baron Reuter.) über die Herkunft 
des Schöpfers des „Reuterſchen Telegraphenbüros“, 
deſſen Lügenfeldzug gegen das deutſche Reich zu den 
Beſonderheiten des gegenwärtigen Krieges gehört, 
ſchreibt J. Nodenberg in ſeinem Schriftchen: „Aus 
der Kindheit“, Berlin, Paetel, 1907, S. 92: „Noch 
erſtaunlicher war die Laufbahn eines anderen jun⸗ 
gen Mannes, dem es, als er in mein Elternhaus 
kam, kümmerlich genug ging. Er war auch ein 
Heſſe, hatte in einem Göttinger Bankgeſchäft gelernt 
und lebte hierauf jtellen- und mittellos eine Zeit 
lang bei ſeinem Bruder, der Gemeindelehrer in 
unſerem Städtchen war. Manchen Mittag hat er 
ſich's am Tiſche meines Elternhauſes wohl ſein 
laſſen und manchen Abend den vierten Mann beim 
Whiſt geſtellt. Zu größeren Dingen ſchien er nicht 
berufen. And doch war es der nämliche junge 
Mann, der mich, da wir beide etliche 40 Jahre älter 
geworden waren, in einem der fürſtlichen Paläſte 
des Weſtend von London empfangen und bewirtet 

at. Seine kleinen ſchwarzen Augen, der bräunliche 

eint ſeines Geſichts, der Anflug heſſiſ Dialekts, 
wenn er von der Vergangenheit ſprach, erinnerten 
mich an den, den ich einſt ſo manchmal bei uns ein⸗ 
und ausgehen ſah. Aber wie hatten die Verhält⸗ 
niſſe ji ſeitdem gewandelt! Diener in Linree mit 
Wappen auf den Knöpfen ſervierten an der Tafel — 
und mein Wirt war der große Baron Reuter, 
der Begründer des weltbekannten Telegraphen⸗ 
büros.“ Vor ſeinem Aufſtieg in London führte der 
erfolgreiche Heſſe den Namen Joſaphat. 


Bekanntmachung. 


Wir geben vom Montag den 22. 
d. Mts. ab wieder 


Kartoffeln 


zum Preiſe 
Zeutuer aus. 
Zwecks Erlangung einer Auweiſung verſetzungshalber 


forderlich. 
Mehl werden auf jede Karte bis auf 
weiteres 4 Pfund Kartoffeln verabfolgt. 


Speiſewrucken Grun 


Steine nette Pla 


von 4,00 Mark den mit Garten, Bromb. Vorſtadt, 7 Zimmer, 
großer Keller, elektr. Licht, Gas, Bad, 

ſofort zu verkaufen. 
im Büro der Straßenreinigungsver⸗J Ruhiger Wohnſitz, für Rentiers, ältere 
waltung, Mellienſtraße 5, ift die Vor⸗ Beanite vorzügl. Alleinſitz. Anzahlung 
lage des Brotkartenausweiſes er⸗ 6000 Mark. Angebote unter M. 387 
Neben dem Brot oder an die Geichäftsit. der „Brefje“ erbeten. 


Ich beabſichtige, mein bei Thorn geleg. 


dſtück, 


i Vasen 152 Morgen groß, neue maſſive Gebäude, 
51 9 555 0 für 9 71975 ei unter günftigen Bedingungen. bei mäßiger 
U 


—— 


O Motnunasangedste. 


3:3immer-Baltonwohnung, 
1. Et., Innenſt. z. v. Aust, ert. Breiteft.33,2. 
3 ‚helle Zimmer, 


Entree und Bad, 2. Etage, Gerſten⸗ 
ſtraße 17, zu vermieten. 


2 bloc Wohnungen 


mit Balkon, je 2 Zimmer und Zubehör, 

eventl. mit Gartenland, in einer Garten⸗ 

villa nahe der Stadt zu vermieten. 
Culmer Chauſſee 11, 


2 gut möbl. Zimmer 


Anzahlung zu verkaufen. Wer, ſagt die mit Balkon, Ausficht nach der Weichſel, 


beliebigen Mengen an Einwohner des] Geſchäftsſtelle der „Preſfe⸗ 


Jortzugshalber 


ein Schreibtiſch und ein runder Tiſch, eine | fofort zu vermieten. 
Spirituskrone und Gaslampe, ein Eiſen⸗ 


Stadtkreiſes ab. 
Thorn den 17. März 1915. 


Der Magiſtrat. 
„ Belauntmachung. | 


m 
Sonnabend den 20. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, 
werden wir vor dem Hauſe Grau⸗ 
denzerſtraße 174 Rachlaßſachen 


bahner⸗Paletot und 


zu verkaufen. 
Zwei faſt neue 


bieiend verſteigern laſſen, wozu Kauf⸗ 
luſtige eingeladen werden. 
Thorn den 15. März 1915. 


Der Magiſtrat. 


Figur, ſowie Bücher für die Handelsſchule 
Coppernikusſtr. 30, 3. r. 


Shofolanenantomaten 


ſtehen zum Verkauf. Zu 
darunler mehrere Sack Häckſel, meift | Geſchäftsſtelle der Preſſe“ 


Ein Jauchewagen 


und Jauchepumpe ſtehen zum Verkauf. finden gute Penſion. 
Thon irre Amtsſtraße 17, part. 


fofort zu vermieten. Bankſtraße 6, 3. 


Gut möbl. Zimmer 


Schuhmacherſtr. 1, 2. r., Ecke Bacheſtr. 


Gut möbl. Zimmer, 


Gas, ſep. Eingang, 1. Et., zu vermieten. 
Coppernikusſtr. 22, I, Ecke Heiligegeiſtſtr. 

2 gut möbl. Zimmer, Gas, Bad, 
Burſchenſtube, ſofort zu vermieten. Kach⸗ 
gelegenheit. "Au erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Brefje*. _ 


Schüler 


Coppernikusſtr. 3. 
Dortſelbſt ſind möbl. Zimmer zu haben. 


Joppe für mittlere 


Zu erfragen in der 


— . — 


5% Dentiche Reichsanleihe. unkndbar bis 1924 in 


Beichnungen 


auf die 


5% Dentiche Reichsſchatzanweiſungen, 


(Zweite Kriegsanleihe) 


Zeichnungen 


auf die 


Deutſche Reichsanleihe, unkün 


bar bis 1924, 


50 Deutſche Reichsſchatzanweiſungen, 


| nehmen wir bis ann 19. März 1915, mittags 1 Uhr, & 98,50 nehmen wir bis Freitag den 19. März 1915, mittags 1 Ahr, 


bezw. 98,30 ſpeſenfrei entgegen. a 983.50 bezw. 98.30 ſpeſenfrei entgegen. 


Norddeutſche Creditanſtalt, 


Fernruf 1741181. 
Bekanntmachung. 


5 f gef auf die zweite 


5 % Kriegsanleihe 
werden bis zum 19. März, mit 
tags 1 Uhr auf der 

Stadtſparkaſſe 
ent e 

Stadtſparkaſſe 

11 5 auf Wunſch Kriegsan⸗ 

leiheſtücke für die einzelnen Spa⸗ 

rer bis zum Höchitbetrage von 

5000 Mark als offene Depots 

in Aufbewahrung und Ver⸗ 

waltung gegen eine Jahresge⸗ 

bühr von 20 Pfennig für jedes 

8 angefangene 1000 Mark. 

Fa Thorn den 17. März 1915. 
i Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Von Donnerstag den 18 März ab, 
wird 


Gerſtengrütze 


aus unſeren Beſtänden an die Einwohner 
des Sladtkreiſes gegen Vorzeigung des 
Brotkarten⸗Ausweiſes zum Preiſe von 


25 Pf. pro Pfund 


abgegeben. 
Ausgabeſtelle: age ne % 


vorm. von 8 bis 1 
Thorn den 16. März 1915. 


Der Magiſtrat. 


Buchführung, 
h Stenographie, 
\ inenſchreiben 


= lehrt Maſchi bei mäßigen Preiſen 
1 1 — pt 


Prima arlunlen 


Sommerroggen, 


Abſaat von Original Petkus, habe preis⸗ 
wert abzugeben. Kanfe jeden Poſten 


Wicken, Gelbſenf, Buch⸗ 
weizen, Geradelle 


0 und erbitte bemuſterte Angebote. 
6 B. Hozakowski, Thon, 


Samengro handlun 
wall 25 1. 1. 


Gemüfe⸗Konſerven 
und Kompott⸗Früchte 


zu haben bei 
Heymann Cohn, Schillerſtraße 3. 


0 Pommerſche 


Wurſtwaren 


Kir A liefert in Ia. Qualität zu foliden Preifen 
101850 die Wurſtfabrik 


E. Kamphausen Nachf. 


Stolp i. Pom. 
Preisliſte gealis und frank. 


1 Große Boten Bignretten 
3 1d Figntren 


ſind billig u 10 ol 
Tabak- u. Zigarettenfabrik, Moskow“ 


J. Kalitzki, Thon, 


nur Brückenſtraße 14. 


Jutterkartoffeln, 
Pferdekuchen 


offeriert billigſt 
J. Klavon. Waldſtraße 35. 


Ein Geſpann 


für dauernde Beſchäftigung ſuchen 


Gebr. Pichert, G. u. b. H. 


Meinellatyelleindinsh 


ift zu verpachten. Mews. Rudak. 


al . 


Filiale Thorn. 
Belanntmachung. 


Lom 1. April wird der Gaspreis 


für Beleuchtung und Heizung auf 


14 . für 1 Kubilmeter 18 dana il des gl Aude Vr vom Roten 115 
5 Genehmigt für ganz Preußen. 
an, feſtgef etzt. 

Thorn, im März 1915. 


Elekteizitä itsmerke Thorn, 


Abt. Gasanſtalt. 


— 


Wilikommene 
„Liebesgabe‘! 


Gegen Husten, Heiserkeit, L. 
Verschleimung, Influenza 


Obst-, Allee- und Zierbänme, 


Koniferen, Rosen und Erdbeerpflanzen. 


A. Ratıke & Sohn, Praust (Danzig), 


Baumschulen. 


17927 obe 


Kataloge frei l 


— Samen erstklassig und hochkeim fähig 


Gaskocher mit Sparbrennern, 
Gasbacköfen, Bratöfen, 
Gasherde, Gasheizöfen, Gas- 
plätteisen, Gaslampen, 
zu Kauf uf und Miete, 


Besuch N 


Ausstellung 
am Bromberger 


Auswahl | 
in: 
Kronleuchtern, 
Zuglampen, Pendeln, 
Lyren, Ampeln, 
Wandarmen, Gasstark- 
liehtlampen, Invertlampen, } 
Heisswasserapparaten, | 


Gasbadeöfen 
und sämtlichen modernen 


Gasapparaten 


für Haushaltungen und Gewerbebetriebe 
aller Art, 


Tor 
erbeten. 


Kein Kauf- 


Zur Saal 


offeriere gut gereinigte 


Alois Sunnhnlsnerke, 


pro Zenter 20 N 85 auf Winch 
Gehrz, Beſitzer, 
ober Neſſau bei 105 7 


16,50 Zentner 


Rotklee 


— RAT 
it Ia Rat 
Nigelbrillen offenen 125 M. an, 
Siidelflenmer ut 1 Dalienener 
Einzelne Gläſer Stück 30 Pf. 
Ia Ware, genau zentriert. der Nur bei 


F. Steffelbauer, 
eee en 4952 (am Alt- a 80 Mark, verkauft g 
Das neue Pfarrgut Boleszyn, 


Kreis Strasburg. 
Kali, 
Kainit, 
Thomasmehl, 


Flabutil⸗ 
a odenalbun 


\ jr ) iſt erſchienen. 
on Bu haben bei 
Julius Grosser, 


Wälhe-Ansitntiungs-Geihäft, 
Eliſabethſtraße 18. 


Knöpfe jeder Art 


wie Kugelknöpfe, Doppelknöpfe, zwei ⸗ 
farbige Knöpfe werden in jeder Größe 
ſchnell eingeſchlagen bei 


Herrmann Seelig: Brelteſtraße. 


Junge Witwe 


wäre bereit, eine Filiale in Thorn zu 
übernehmen. Späterer Kauf nicht aus⸗ 

geſchloſſen. Angebote unter T. 369 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


offerieren billigft 


Gebr. Pichert, 6.1.0.9, 


Schloßſtraße 77. 


Aufkäufer für 


Breiteſtraße 14. Fernruf 126. 


| Yin, wie l ahnung 


Guperphosphul 


Kartoffeln 


bei 2075 Verdienſt von ſofort geſucht. 
Angebote unter K. 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Atbank für Handel und Gewerbe, 


Zweigniederlaſſung Thorn. 
. gell unferen Verwundeten im Felde! 


25 

lle 110 
5 

be 


Ziehung am 20., 21., 22. und 23. April 1915 


in Berlin im Zlehungsſaale der königl. General⸗Lotterie⸗Direklion. 
17 351 Geldgewinne im Beiamibeltene von 


600000 Mark 


I bar ohne Abzug dahlbar⸗ A 
Gewinnplan: 


1 Hauptgewinn 100 000 Mark, 
1 Hauptgewinn 50 000 Mark, 
1 Hauptgewinn 30 000 Mark, 
1 Hauptgewinn 20 000 Mark, 
1 Hauptgewinn 10 000 Mark, 
4 Gewinne zu je 5000 Mark = 20 000 Mark, 
20 Gewinne zu je 1000 Mark = 20 000 Mark, 
60 Gewinne zu je 500 Mark = 30 000 Mark, 
300 Gewinne zu je 100 Mark = 30 000 Mark, 
802 Gewinne zu je 50 Mark = 40 100 Mark, 


16 660 Gewinne zu je 15 Mark = 249 900 Mark. 
Originalpreis des Loſes Ml. 32 einſchließlich Reichsſtempel. Porto 


und Liſte 30 Pfg. extra. Nach⸗ 
nahme 20 Pfg. teurer. 


Beſtellungen erfolgen am beiten auf dem Abſchnitt einer Poſtanweiſung, die 
bis zu 5 Mark nur 10 Pfg. koſtet und ſich erer als ein einfacher Brief iſt. 
Dombrowski, länigl. preuß. Lolterieeinnehmer, 
en Saal: 2, SEN REDE 1036. 


Günſtiger Einkauf für Seife, i 
1 auch für Wiederverkänfer. “ 
10 Stelle von meinen Seifenvorräten 5 
100 Ztr. allerbeſtes, garant. ſchärfefreſes elender 9 
zum Verkauf; dasſelbe iſt ſehr ſchmutzlöſend, ergiebig und ſparſam im Gebrauch. 
10 Preiſe: 1 Pfd. Mk. 0 35, 10 Pfd. Mk. 3,40, 1 Zentner Mk. 33,00, 1 
Kl Zu haben in meiner Wäſcherel, Frledrich⸗ u. Bis marckſtr.⸗Ecke Nr. 7, f 
| und in fiele Filiale, Altſtädt. Markt 12. 


8 5 Ind: u 2 1 


| 3000 neue Rreugbadhen, 


3000 neue Spaten mit Stiel, 500 nete eiferne Karren 


a und fonftige Baugeräte 18 billig, auch in kleineren Poſten verkäufl. 
15 ngebote unter G. S. 146 an Hansenstein & Vogler, 
A. 22 3 i. Pr. 


3 herrſchaflliche 


n 


Habe in meinem Hale 
mit Badeſtube und allem Zubehör, Gas, 
elektr. Lichtanlage und Warmwaſſer⸗ 
heizung, am Stadttheater gelegen, (Gra⸗ 
benſtraße 40) vom 1. 4. 15 eventl. früher 
zu vermieten. Zu erfragen bei 


Skowronek & Domke, 
Graudenzerſtraße 7. 
Zwei neurenopierte 


3e Zimmerwohnungen 


mit Gas, 1. Etage, vom 1. 4. 15 zu 
vermieten. Araberſtraße 3. 


Wohnung, 
3. Etage, eventl. möbliert, fofort zu ver⸗ 
mieten Culmerſtraße 12. 
Näheres beim Wirt. 


Für ruhige, he Wo Leute eine 


freundliche Wohnung 

zu vermieten. Preis 20 Mk. monatlid, 
Friedrichſtraße 2—A. 

Zu erfragen nachmittags von 2—4 Uhr. 


2: Zimmerwohnung 


und Zubehör, mit ſep. Eingang, zu ver⸗ 
mieten. Araberſtraße 9, 2 Treppen. 


Wohnung 1 5 

2 Zimmer und Küche, 1. Ei, nach ber 
Straße gelegen, vom 1. 4. zu vermieten. 
Katharinenſtraße 12. 


Wohnung, 


1 2 Zimmer und Küche, vom 1. 4. oder 
I Ipäter zu vermieten, Gerſtenſtraße 8. 


Arnmbergeiit. , 


ſonnige e 
mit Bad, Mädchenſtube und allen mod. 
Einrichtungen, ſogleich oder ſpäter zu ver⸗ 
mieten. Ferner: 1 . e von 
2 Zimmern und Küche vom 1. B 
Näheres beim Vizewirt Gaib dafelbſt 
im Hinterhauſe. 


eb. 6 Zimmer u. Zub, bald od. 
Pater 5 vermieten. Eünard Kohnert. 
Ein im Betrieb befindlicher 


Laden 


für Vorkoſtgeſchäft, Fillale oder dergl. 

mit 2 Zimmern und Küche an tüchtigen 
Menſchen vom 1. 4. 15. Bromberger⸗ 
ſtr. 108 a, zu vermieten, Näheres daſelbſt 
beim Vizewirt Galb. 


ektſchaftl. Lahn, 


Jakobſtraße 7, 1 Treppe, 7 Zimmer aa 
reichlichem Zubehör und elektriſcher Be⸗ 
leuchtung von ſofort oder 1. April zu 
vermieten. 


ROBERT TILK. 


Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt reichlichem ande 
hör, Baderſtraße 6, hochpart., für Ge⸗ 
ſchäfts zwecke und Privatmohmung geeig⸗ 
net, zum 1. April d. Is. preiswert zu 


vermieten. Zu erfragen 
— — 2: 1 . 


ER 
iſt meine Wohnung, Altſtädt. 
Markt Nr. 22, 4 Zimmer, Küche, 
HBadeſtube, vom 1. 4. an zu ver⸗ 
mieten. Auskunft erteilt der 8 
Wirt Herr Szwaba. 

\ 11 81 Hulda Wollen- $ 
berg, z. 89 Berlin, Hohen⸗ 
ſtaufenſtr. 53, 2 


Mb. 
385 an die Ge⸗nebſt Burſchengelaß von ſofort zu ver⸗ 


Wohn En en 


mieten. Tuchmacherſtraße 26, part. 


I e-Pohnungene 


FCCEFCCCCTCTCTTCTTTTTTT eeninern 
Wiöbt, Zim. m. Penſ. z. o Culmerſtr. 1, 1. 
Möbl. Borderz, z, v. Gerechteſtr. 33, pt. 


Brückenſtraße 21/23. 


Tuna 


Breitsaemasehinen 19 


OA Ilvesoemaschinen #9 


E. preuitz, m), I, 


Maschinenfabrik, ü 
Thorn. 


Große Erſparniſſe an Kartoffeln. 


werden bei Benutzung der eiſernen 


Aarlofeihel alter Matz 


D. R. G. M. 460 Al erzielt 
Zu haben bei 


Robert Tilk. 


Die im Haufe 555 68 


gelegene 


Jun eam 


beſtehend aus 4—5 Zimmern und em 
Zubehör, iſt vom 1. 4. 15 zu vermieten, 


C. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H., 
Breiteſtraße. 


Wohnungen 
Schulſtr. 11, . 7 Zimm. u. Garten, 
Schulſteaße 13, „ Elage, 5 Zimmer, 
Bacheſtr. 17, 3. Et. 6 Simmer. 
Sämtliche Wohnungen mit reichlichem 
ubehör, Gas- und elektr. Lichtanlage 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Auf Wunſch für erſtere 2 Wohnungen 
Pferdeſtall und Wagenremiſe. 
G. Soppart, Fiſcherſtraße 59. 


nung, 
Schulſtraße 15, 3. Etage, 3 Zimmer mit 
reichlichem Zubehör, von ſofort oder 
ſpäter 4 vermieten. 
G. Soppart, Fiſcherſtraße 59. 


ine Wohnung, 
2. Etage, von 4 Zimmern, Balkon und 
allem Zubehör, vom 1. 4. 15 zu ver⸗ 
mieten. Talſtraße 30. 


Verſetzungs halber 
von ſofort oder 1. A. 15 4. Zimmerwohnung 
mit Bad und elektr. Licht zu vermieten. 

H. Bartel, Waldſtraße 31. 0 


Eine 2 immerwohnung 
in der Nähe des Stadtparks vom 1. 4. 

zu vermieten. Zu erfragen bei 

©. Konslan, Schniedebegft. 1, pl 


2: Yimmerwohnung 
an alleinftehende Dame oder älteres 
Ehepaar zum 1. 4. zu vermieten. 

Zu erfragen Talſtraße 21. 


2⸗ Zimmerwohnung 


in beſſerem Hauſe vom 1. 4. 15 zu ver⸗ 
mieten. Hoffiraße 7, 2, rechts. 


Gr. Zimmer, 
Küche und Keller, 11 Mark monatlich, 
zu vermieten. Mellienſtraße 89. 


Wohnung, 
3 Zimmer, Küche, Entree 55 Zubehör, 
vom 1. 4. 1915 zu vermieten. 
Bergſtraße 46. 


3. Zimmerwohnung, 


neurenoviert, Vorgarten, Gas, bald 34 
vermieten. A. Schöbel; 
Culmer Chauſſee 120. 


3: Zimmerwohnung 
nebſt Zubehör vom 1. 4. zu vermieten. 


ud. Stahl, Thorn⸗Mocker, 
Königſtraße 20. 


